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Reichsgericht unter Ankla
Reaktionäre Personalpolitik in derLustiz .

Der Reichstag genehmigte heute ein Sozialversicherungs -
abkommen mit Sftdslawien und beriet sodann den Justiz « tot .
Bei der Festsetzung der Redezeit bezweifelt Abg . Dr . F r i ck ( Natsoz . )
die Beschlußfähigkeit des Hauses .

Nach einigen Minuten Warten und Läuten ist das Haus b e -

schlußsähig . Präsident Lobe stellt dies fest und setzt hinzu :

. . Der Reichstag wird es sich auf die Dauer nicht gefallen lassen ,

daß nur zu Slörungszwecken ein einzelner Abgeord¬

neter die Unterbrechung alier Ausschuhsihungen

während des Plenums erzwingen kann . Es wird sich dazu eine

Aenderung der Geschäslsordaung nötig machen . Dann wird man

wieder über Verletzung der Demokratie schreien , die

wohl darin besteht , daß zehn Leute fünfhundert von der Arbeit

abhalten können . " ( Lebhafter Beifall aller größeren Parteien . )

Zum I u st i z e ! o t spricht zunächst Abg . Lobe ( Aufwertung )
Und wünscht Aufhebung solcher Wahlrechtseinschränkun -
g e n . wie sie in Sachsen eingesührt , aber vom Staatsgerichtshos
für verfassungswidrig erklärt worden sind , nämlich Kautionsvor -

schrift für Listeneinreichung usw . Dann ' beschäftigt sich der Redner
mit dem Hypothekenrecht /

Abg . Dr . Alexander ( Komm. ) : Recht gesprochen wird im Namen
des Volkes , ober in der Hauptsache von gelehrten Richtern , die schon
durch ihre formelle lleberlsgcnhcit die Laienrichter fast immer zu
ihrer Ansicht bekehren , die nicht selten politisch voreingenommen ist .
Wir beantragen daher , die Werktätigen mehr zum Richleramt
heranzuziehen und den geiehrten Richter auf die Verhandlungs -
leitung zu beschränken , ihn aber von der Urteilssällung aus -

ziischließen . Die

Abg . Dr . Levi ( Goz . ) :
Klassenjustiz iv <rd «n wir voraussichtlich noch jahrelang haben .

Denn sie liegt begründet in der Konstruktion der Gesellschaft und
wird erst mit ihrer Aenderung verschwinden . Der Kamps gegen die

Klassenjustiz wird « der durch nichts so erschwert als durch die Dinge
in Rußland . Der politische Terror dort steht dem eines
Woldemaras nicht nach . Die Erschießung der Ingenieure
am Morgen , nachdem sie aus den Betten geholt wurden , ist
schlimmste Barbarei : sie sollen die Eisenbahn labotie - i

haben durch Anwendung einer Federung , die starke Erschütterung
der Wagen nicht oerhindere . Also ist Herr Stalin wohl einmal in

seinem Schlaswagen erschüttert worden .

Im Kampfe der Richter gegen den Staat und mißliebige Per -

sönlichkeiten ist durch die jahrelange Kritik in Parlament und Presse ,
Einflußnahme verständiger Iustizminister und Einkehr der Richter
doch eine fühlbare Besserung eingetreten . Durch die wachsende
Würdigung der Justiz in der Presse wird jene ver -

hängnisvolle Rechtsentwicklung rückgängig gemacht , die das Richter -
tum durch die Ausnahme des Römischen Rechts seit Jahrhunderten
volksfremd gemacht hat .

Der Journalist , der die Justiz kritisiert , trägt doch
seine Haut zu Markte und tut das Beste , was dh Justiz verlangen
kann . Die Iustizpressestellen wären verfehlt , wenn sie die Presse
nicht unterrichten , sondern beeinflussen wollten . Eine

so ' che Entwicklung scheint sich anzubahnen . Das engl sche' System
der Zeugenvernehmung durch die Parteien , das den Richter unbe -

schwert vom Akteninhalt sich sein Urteil aus der Verhandlung bilden
läßt , scheint durchaus einsührcnswert zu sein . Auch so wird das
Vertrauen des Volkes in die Justiz gestärkt werden .

Das Verhältnis zwischen gelehrten und Laienrichten hat bedenk -
liche Sprung « gemacht . Es wäre sehr übel , wenn das Berufsrichter -
tum den Widerstand gegen die Laienrichter organisieren würde . Das
bayerische Oberste Landesgericht hat in einem Revisionssalle das
Stimmenverhältnis des Berufungsgerichts offen -
bart und den einen Laienrichter sagen lassen , er bring « einen

Familienvater nicht wegen 20 Pf . ins Zuchthaus . Diese Wiedergabe
ist karikierend und soll den Volksrichter verächtlich machen .

Bon der Wendung in der I u st i z k r i s e sehe ich beim

Reichsgericht nichts , vielmehr eine Verschlechterung . Das

Reichsgericht beklagt sich wegen Ueoerlastung . die Arbeitslast des

einzelnen Reichsgerichtsrats ist nicht größer als vor dem Kriege .
Vielleicht befasien sie sich zuviel mit literarischer Produktion , deren

Wert durch die Masse nicht erhöht wird . Außerdem üben die Reichs -

richter selbst «ine Schiedsrichtertätigkeit aus . So der

frühere Präsident Simons zwischen den Brüdern S t i n n e s .
was zwar hoch bezahlt wird , der Autorität des höchsten Gerichts

aber nicht förderlich ist . Der Umfang der schiedsrichterlichen und der

begutachtenden Tätigkeit ist so. daß er l o r r u p t i v e n Ch a r a t t e r

Macdonald — Müller - poincare .
Aeue Konferenz in London .

London . 13. Zun ! .

Der diplomatische Korrespondent de » „ Daily Telegraph " sührt
au », man erwarte mit Bestimmtheit , daß die britische Regierung in
der nächsten Woche nach der Rückkehr Macdonalds und hendersons
nach London die diplomatische Initiative in Sachen der R e p a r a -

tionskonserenz der Minister und der Rheinlandkonferenz er .
greift . Offenbar bestehe in Frankreich Abneigung gegen diese
Konserenz , oder doch wenigstens die Neigung , die Teilnehmer und
die Tagesordnung dieser Konserenz zu begrenzen . Die Anwesenheit
der Außenmini st pr sei ober unentbehrlich . Die Wichtigkeit der

zu behandelnden Probleme rechtfertige auch die Anwesenheit der

Premierminister . Macdonald beabsichtigte , unbedingt an
der Konserenz teilzunehmen , der deutsche Kanzler werde die »

wohl auch tun . und auch P o l n c a r 6 werde sich schließlich von der

Zweckmäßigkeit direkter Erörterungen überzeugen .
Schahkanzler Snowden und die Beamten des Schahamte »

beobachten , wie der Korrespondent weiter ausführt , über den Poung -

Erziehung der „ Versöhnler " .

Plan vielsagendes Stillschweigen . Es ist indessen Tatsache ,

daß einige der höchsten britischen Finanzautoritäten , abgesehen von
der verteilungssroge , verschiedene Stellen des Berichts scharf kriti¬

sieren . Diese Kritik betrisst im wesentlichen den Verlust des

Ersatzes für die bisherigen englischen Schuldenzahlungen an

Amerika , die Tatsache , daß Frankreich von den 33 Millionen Psund
des unbedingten Teiles der deutschen Annuitäten 25 Millionen er¬

holten soll , die Forldauer der deutschen Sachlieserungen während

zehn Zahren und die Internationale Bank . Es wird bezweifelt , daß

dieses Institut sich als praktisch erweisen wird . Weiter befürchtet

man . daß die Bank zur Finanzierung der Aussuhr anderer Länder

zum Schaden der britischen Aussuhr benutzt wird .
Dem Pariser Berichlerstattcr des gleichen Blatte » zufolge wird

die Haltung der französischen Regierung in der Frage der Annahme
de » Joung - Berichte » sofort nach der Rückkehr Vriands end¬

gültig festgelegt werden . Poincare , der gegenwärtig den Bericht

genau prüft , werde zweiseltos mehrere Bedingungen formu¬

lieren , die elsülll werden müßten , bevor die französischen Truppe »

aus dem Rheintand zurückgezogen werden . Die französische Regie¬

rung sei der Ansicht , daß das Problem des Saargebiete » nicht

zu einem Teil der Regelung der Rcparativnskonserenz und der

Rheinlandsrage gemacht werden dürfe . Sie wird vorschlagen , dos

Problem gesondert zu besprechen .

„ Sieh dir diesen Stiefel an und sag , ob du dich

bessern willst ! "

Hoover ladet Macdonald ein .

Sowjetverhandlungen nach der Amerilareise .

London , 13. Zuni .

Der neue amerikanisch « votschasler in London , General Dawcs ,
wird am Freitag in London eintreffen und voraussichtlich am Sonn¬

abend dem englischen König sein Beglaubigungsschreiben überreichen .

Daraus wird sich Dawes nach S ch o l l l a n d begeben , um Mac -

donald eine Einladung hoovers zu geben . Diese über -

raschende Entwicklung kam durch tclegraphische Vorverhandlungen

innerhalb 48 Stunden zustande . Die Washingtoner und Londoner

Regierung und der amerikanische Bolschaflcr , der sich aus dem

Dampfer „ Olympie " aus dem Wege von New Park nach London

besand , haben in dauernden lelegraphischer Verbindung gestanden .

Der außenpolitische� Korrespondent der „ Daily News and West -

min st er Gazette " berichtet , daß die Verhandlungen zur Wieder -

ausnähme der Beziehungen mit Rußland aus einen Zeit - -

punkt nach der Rückkehr Macdonald » aus Washington verschoben
worden seien . Die Ansichten der neuen Kabinettsminister über diese

Frage waren ursprünglich geleill , haben sich jedoch zu einem opti¬

mistischen Resultat durchgerungen , nachdem Macdonaid wiederholt

betonte , daß da » Abrüstungsproblem in Europa niemals gelöst

werden könne , solange die Sozvjelunion an deft verhackdlungen nicht

beteiligt sei .

anzunehmen droht . Ja » es ist honorierte Begutachtung auch in

Fällen nicht abgelehnt worden , die der reichsgerichtlichen Beurteilung
des Guiachters unterstehen . Da wixd man diesen Herren das Reichs -

beamtengcsetz vorhalten müssen . ( Sehr wahr ! )

Entlasten könnte sich das Reichsgericht durch Unterlassung über -

flüssiger Prozesse , so zum Beispiel der Prozesse wegen Kriegsverrat

gegen «inen notorisch geisteskranken Mann , der vor dem Kriege

zwischen Reichswehr und Fremdenlegion hin - und hcrwechselte und

schließlich 1914/15 in der Fremdenlegion war . In diesem Fall hat

das Reichsgericht freigesprochen . Aber welches Interesse besteht heute

noch , Leute wegen Kriegsoerrat zu verfolgen , selbst wenn sie einen

solchen begangen haben . Wenn sie durchaus solche Kriegs «

Prozesse noch führen wollen , können wir ihnen ander «

Namen nennen . ( Stürmische Zustimmung links . ) Aber

machen Sie doch Schluß mit diesen ganzen Prozessen . Auch die

Londesoerrolsprozesse gehen immer noch weiter .

So ist ein Mann , der Angaben über die Schutzpolizei gemacht hat ,
vom Reichsgericht verurteilt worden , obwohl es anerkennt , daß die

Schutzpolizei mit der Landesverteidigung nichts zu tun hat . Aber

sie habe im Kriegsfall für Ruhe und Ordnung im Rücken

der Armee zu sorgen . Gilt das nicht auch für Justiz und

Finanzbehörden und alle Behörden überhaupt ! ( Sehr wahr . )

Solche Prozesse und Urteil « scheinen nur Zu beweisen , daß das

Reichsgericht nicht zuviel zu tun . sondern reichlich viel freie Zeil hall

Angrisse und Schimpfreden aus die Republik

finden im Reichsgericht meist sehr milde Richter . Auch in

Zivilsachen muß die Justiz des Reichsgerichts besprochen werden .

Bis in die tiefste Inflation hielt das Reichsgericht an dem Grundsatz

sest , „ Mark ist Mark " , es hat dadurch die tiefste Verwirrung hervor -

gerufen und jede Aufwertung verhindert . Dafür ist es heute an

der Spitze aller Auswerlungssreudigen . besonders für die Aufwer¬

tung der Renten der früheren Fürsten . ( Sehr wahr ! links . ) Die

Bezeichnung „ Schwarzrothühnereigelb " erklärt das Reichsgericht a ' s

nicht beleidigend für die Republik und hat den Schuldspruch der

Unterinstanz aufgehoben . Die Ausführungen eines rechtsradikalen

Blattes , daß im neuen Deutschland das Wort „ Ehre " gestrichen sei ,
nur Lumperei herrsche usw. , erschienen dem Reichsgericht als nicht

beleidigend für die Republik . Dieses Urteil war wohl der Aus -

druck der Freude über die Ernennung des Herrn Lorenz zum

Senatspräsidenten .
Zum Schluß verliest der Redner den Tenor der Begründung des

Urteils im I o r n s - P r o z e ß , das dem Angeklagten zugibt , Zorns

sei nicht zur Tätigkeil im Reichsgericht geeignet . Was aber in jenem

Versahren ermittell worden ist , steht seit zehn Jahre « fest .



Da fragen wir : „ Wie kam der Mann ins Reichsgericht ? " ( Lebhafte

Zustimmung links . ) Was sinb die Grundsätze des Reichsjustizmimste .
riums in solchen Personalfragen . Wer ist verantwortlich für diese Er -

nennung ? ( Stürmische Zustimmung links . ) Ich glaube , die Reform

dieser Personalpolitik ist nur möglich — jeder weiß , was ich meine —

durch eine Personalreform im Reichsjustizministerium ! ( Stürmischer

Beifall links . )
Bei Redaktionsschluß spricht Abg . Hannemann ( Dnat . )

„ Oer Mord an Zakubowski ! "
Anklagerede des Nebenklägers .

Wechselgeschäste des Bulgarenprinzen .
Er wollte seine Finanzen aufbessern .

Die Berliner Unlersuchungsbehörden beschästigen sich

iugenblicklich mit einer Anzeige , in deren Mittelpunkt Prinz

Cyrill von Bulgarien , der Bruder des Königs Boris ,
und sein Wiener Generalbevollmächtigter . Rechtsanwalt Dr .

Stephan Steiner , stehen .

Prinz Cyrill , dessen finanzielle Lage nicht als glänzend angesehen
werden kann , hat sich nach bekannten Mustern in Wechselgeschäfte

emgelassen , die weit über den Rahmen dessen hinauszugehen

scheinen , was der Prinz , bzw . seine finanziellen Berater v e r -

treten können . Der . Prinz , der lange Zeit in Wien gelebt hat
und ' in der dortigen Gesellschaft unter erheblichem Aufwand eine

Rolle zu spielen vermochte , ist seit langer Zeit in Schwierigkeiten ,
da die Apanage , die er von seinem Vater , dem früheren Zar

Ferdinand von Bulgarien , erhält , nicht entfernt ausreicht , den A u f -

wand des Prinzen zu decken . Nachdem es in Wien Schwierig -
keften gemacht hatte , Akzepte des Prinzen unterzubringen ,
wandt « sich sejn Generalbevollmächtigter , Dr . Steiner , nach
Berlin und versuchte hier einen größeren Posten Akzepte abzusetzen .

ohne allerdings bei Berliner Finanzleuten auf Gegenliebe zu
stoßen . Infolgedessen trat Dr . Steiner mit dem in Berlin wohnen -
den Konsul Edgar Klaus in Verbindung , dem eine Vermögens -

aufstellung des Prinzen vorgelegt wurde , nach welcher Cyrill über

Grund - und Bodenwerte in Höhe von mehreren Millionen Mark

verfüge , die allerdings vorläufig noch gesperrt seien , da der

Exkönig Ferdinand nicht die Einwilligung gebe , diese Objekte zu
belasten . ' Konsul Klaus hat jedoch für den Prinzen ein in Kroatien

gelegenes Kohlenbergwerk , das angeblich rentabel sein soll , gegen
Akzepte in Höhe von 700 000 Mark erworben .

Man beabsichtigte — wenigstens war dies die Absicht des

Generalbevollmächtigten Steiner und eines Wiener Anwalts

Barth — gegen Hinterlegung der Kuxe bei einer Berliner Bank

Wechsel in höhe von 3 Millionen Mark für den Prinzen unter¬

zubringen . Die Bank lehnte jedoch ab . da Auskünfte aus Zürich
und Wien über die Vermögenslage des Prinzen wenig günstig

lauteten .

Da die Verhandlungen mit der Berliner Bank gescheitert waren ,
konnten die Wechsel für den Kauf des . Bergwerks in Höhe von
700 000 Mark nicht abgedeckt werden und gingen zu Protest . Die

Verkäufer des Kroatischen Bergwerkes haben daraufhin bei der
Berliner Polizei Anzeige erstattet , die nunmehr nähere
Untersuchungen anstellt , ob tatsächlich seitens des General -

bevollmächtigten des Prinzen die Dinge nicht so geschildert worden

sind , wie sie in Wirklichkeit liegen .
Ob aus dieser Untersuchung ein Verfahren gegen die ge -

nannten Personen sich ergeben wird , muß abgewartet werden .

Bluiiger Zamilienstreii .
Barrikadenkampf in der Wohnung .

In der vergangenen Nacht kam es in der Familie
des Schlächters Tch . in der Zelle st raße zii einem

blutigen Familien st reit . In wenigen Minuten

befand sich das ganze Haus in hellster Aufregung , und

erst dem alarmierten Ueberfalltouxmando gelang
es , allerdings unter großen Schwierigkeiten , die Kämpfen -
den zu trennen und zur Wache zu bringen .

Sch . , von Beruf Schlächter , lebte mit seiner Frau und seinen
drei Söhnen Fritz , Alfred und Willy , im Mter von 21 bis 27 Jahren ,
in ständiger Fehde . Häufig gab es Krach , und schon wieder -

holt mußte die Polizei als Schlichter eingreifen . Die

Ursachen des ewigen Streites sind noch unbekannt , die Söhne
nahmen jedenfalls immer die Partei der Mutter . Auch gestern
nachmittag ging

' die Schimpferei wieder los , nachdem Sch . ,
der von seiner Arbeitsstelle kam , knapp die Wohnung betreten� hatte .
Der Mann entfernte sich plötzlich und drohte , daß er sich vdm Dach
des Hauses auf den Hof stürzen würde . Tatsächlich begab
sich Sch . nach oben , und nur durch das Hinzukommen von Nachbars -
leuten konnte er an seinem Vorhaben gehindert werden .

'
Er ging

schließlich in seine Wohnung zurück , in der er jetzt seine Frau
allein antraf .

Den Mann packle plötzlich die wul , und kurzerhand jagie er sie
zur Tür hinaus .

Nicht ohne Grund fürchtete Sch . jetzt die Rache seiner
Söhne . Deshalb oerrammelte er die Wohnungstür und stellte
alle möglichen Möbel dahinter . Kurz vor 12 Uhr kamen die drei

Söhne zurück , die inzwischen von ihrer Mutter erfahren hatten ,
was vorgefallen war . Trotz der „ Barrikade " verschafften sie

sich sehr schnell Einlaß und fielen über den eigenen Vater her . Nun

ergriff der Mann ein Schlächtermesser und versuchte sich die

„ Gegner " vom Leibe zu halten .

Der 21jährige Fritz erlitt dabei erhebliche Verletzungen .

Der Streit währte fast z e h n M i n u t e n, bis Polizei auf der

Bildfläche erschien ; nur unter Anwendung des Gummiknüp -

p e l s konnten die Beamten die Kampfhähne trennen . Noch auf
dem Wege zur Wache versuchten sich die Widersacher gegenseitig
an den Kragen zu gehen .

Fritz Sch . mußte ins Krankenhaus am Friedrichshain
gebracht werden , der Vater wurde in Schutzhaft genommen .

Todessturz vom Motorrad .

Sohn des Landtagsabgeordneten Brandenburg verunglückt .

Magdeburg . 13. Juni .

Der 21jährige Sohn des sozialdemokratischen Landtagsabgeord -
»eten Brandenburg , Otto Brandenburg , verunglückte heute
früh tödlich , als er mit seinem Motorrad in schneller Fahrt durch
die Leipziger Straße fuhr und bei dem Versuch , einem aus

entgegengesetzter Richtung kommenden Auto auszuweichen , zu Fall
kam . Das Motorrad überschlug sich , der Fahrer wurde einige Meter

weit fortgeschleudert und erlitt so schwere Verletzungen , daß er

wenige Minuten nach dem Unfall verstarb .

L. R. Neustrelitz , 13 . Juni . ( Eigenbericht . )
Unter noch größerem Andrang des Publikums als

am Dienstag erhält der Vertreter des Neben -

klägers , Rechtsanwalt Brandt , das Wort zn

seinem Plädoyer . Seine Rede gipfelt in dem Satze :

„ Jäkubowski ist unschnldi g ! "

Im Anfang seiner Rede stellt Rechtsanwalt Brandt fest , daß
jetzt das Schwurgericht sich zum zweiten Male mit dem Fall
Jäkubowski zu befassen habe . Was dem Prozeß sein eigenes Ge -

präge verleiht , ist die Tatsache , daß der , dessen Schuld oder Unschuld
geklärt werden soll , sich nicht mehr am Leben befindet . Das

Bild , dos dieser Prozeß entrollt hat , ist gleichzeitig nieder -
drückend und erhebend gewesen . Niederdrückend war die

sittliche Verwahrlosung der Angeklagten , die Brutali -

tät , mit der sie den kleinen Ewald ermordet haben . Auf ihrem
Gewissen lastet aber noch ein z w e i t e r M o r d : '

Oer Mord an Jäkubowski .
Es ist nur zu bedauern , so fuhr Brandt fort , daß die Staats -

anwaltschaft nicht die Gelegenheit ergriffen hat , sie auch wegen
dieses Mordes anzuklagen . Angesichts dieser Tatsachen fällt es

nicht leicht , hier für Mi l d e einzutreten . Um so mehr verwunder -

lich erscheint es , daß der Oberstaatsanwalt Frau Rogens so milde

behandelt und ohne weiteres zur Erklärung ihrer Tat die Not

unterstellt hat . Verwunderlich ist es auch , daß man August von

vornherein gesagt hat , daß ein Todesurteil an i h m nicht vollstreckt
würde . Vielleicht wäre seine Geständnisfreudigkeit größer gewesen ,
wenn man ihm das nicht gesagt hätte . Niederdrückend und be -

schämend ist auch die Art , wie die behördlichen Organe diesen Fall
früher behandelt haben . Riederdrückend und beschämend ist es auch ,
wie die Schuldigen an dem Tode des Zakubowfki , Oberstaolsanwalt
Wället und der Staaksminister a. D. hustaedt sich im Gerichlssaal .
nachdem sie erkannt haben muhten , daß dieses Urleil zu Unrecht
vollstreckt worden ist , in die Brust geworfen haben . Erhebend war

aber , trotz aller Sabotageoersuche , die Wahrheitsfindung

zu hintertreiben , wie sich alle bemüht haben , innerhalb wie

außerhalb des Gerichtshofes die Wahrheit hinterher zu finden .
Der Nebenkläger erklärt , daß er von vornherein , als er von der

Liga für Menschenrechte mit der Bearbeitung des Falles Jakubow -

ski betraut wurde , nach dem Studium der Akten zur

lleberzeugung von Zakubowskis Unschuld

gelangt war und diese lleberzeugung die ganze Verhandlung hindurch
bei ihm zur Gewißheit geworden ist ; vergeblich habe man ver -

sucht , die Politik in diesen Prozeß hineinzubringen . Als un -

erhört ist der Ausspruch des Staatsminister o. D. Hustaedt zu
bezeichnen , der einen Unterschied machen wollte zwischen einem

zum Tode oerurteitten angeklagten Russen und einem verurteilten

Deutschen . Man sollte doch an den deutschen Fall S l a t e r m

England denken , um dessenwillen das englische Parlament selbst
»in neues Gesetz angenommen hat . Die Aufgabe des Neben -

klägers als Vertreter der Eltern des Hingerichteten ist , die Ehre

des Toten wiederherzustellen , die Bezichtigung der

Angeklagten , Jäkubowski habe sie zur Tat oerleitet , zu wider -

l "« gen . Diese Verhandlung kann nur den einen Zweck haben , die

Feststellung über Iakubowskis Schuld oder Unschuld zu

treffen . Das Gericht wird nur dann seine Pflicht erfüllt haben ,

wenn es dies tun wird . Denn diese Verhandlung bietet die einzige

und letzte Möglichkeit , gerade die Mitschuld Iakubowskis »u

widerlegen . Das Urteil der ersten Instanz bietet keine genügende

Grundlage zur Feststellung für die Schuld des Jäkubowski . So

wird das Gericht das sämtliche Beweismaterial, , das im Augenblick

vorliegt , zu prüfen haben .

Jäkubowski kann sich nicht mehr verteidigen , kann sich nicht

gegen die Bezichtigungen der Angeklagten wehren . Ungeheuerlich

daher die Verantwortung der Richter m dieser Sache . �

Es genügt nicht , daß der Oberstaatsanwalt irgendeine Beteili »

g u n g des Jäkubowski glaubt feststellen zu müssen .

Bald spricht der Staatsanwalt von Witwifserfchafi . bald

von Mittälerschaft , bald von Anstiftung . Die Art fein « Be -

leiligang ist ober mit voller Klarheit festzustellen .

Erhebend war in dieser Beziehung die Objektivität , mit

der der Vorsitzende die Verhandlungen leitete , das Interesse ,

das die Geschworenen in ihren Fragen bekundeten und selbst

die Loyalität , wie dieser Oberstaatsanwalt die Persönlichkeit

Iakubowskis zeichnete . Der Nebenkläger wirst nun die Frage aus ,

ob den Geständnissen der Angeklagten Glauben zu schenken sei.

Er sagt : die Geständnisie der Rogens können nicht zur Grund -

läge für die Beurteilung der Schuld Iakubowskis gemacht werden .

Alle drei sind sittlich verwahrloste Menschen , haben Meineide ge -

schworen und haben Widerspruch auf Widerspruch gehäuft . Da ist

als erstes das Geständnis der Frau N o g e n s , - einer Frau , die

von den Zeugen als die sittlich am tiefsten stehende Person in

Pahlingen gekennzeichnet worden ist . Sie hat tri « Beweggründe

für ihre Tat immer wieder wechselnd angegeben . Da ist weiter

das Geständnis Fritz Rogens . Man lasse sich nicht von dem

guten Eindruck verleiten , den er hier im Gerichtssaal gemacht hat .

Auch bei ihm Widerspruch auf Widerspruch ; auch bei ihm ein

Meineid ! Er ist an dem Morde beteiligt . Wie sollte man ihm unter

solchen Umständen Glauben schenken ? Möglich , daß Kreutz -

feldt die treibende Kraft gewesen ist , möglich , daß es auch Frau

Köhler war , jedenfalls war es nicht Jäkubowski .

Die Verhandlung dauert bei Redaktionsschluß fort .

Ende der Gowiet - Gewerkschasten .
Dem Obrigkeitsstaat unterworfen .
Moskau . 13. Juni . ( OE. )

Es war von vornherein klar , daß die Absetzung Tomskis
und die Abschaffung des Postens des Präsidenten des Zentralrats
der Sowjetgewerkschaften , der durch eine kollegial « Behörde , dos er -
wetterte Sekretariat , ersetzt worden ist , ein « Verstärkung des Ein -

flusses der Kommunistischen Partei auf die Gewerkschaften bezweckt «.
Erst jetzt wird aber die ganz « Tragweit « der großen „ Säuberung "
in der Gewerkschaftsleitung aus einem Leitartikel eines der neuen

Mitglieder der erweiterten Sekretariats Iewreinow im Gewertschafts -
organ „ Trud " offenkundig . Dieser Artikel kündigt , allerdings in
etwas verhüllter Form ,

das Ende der selbständigen Gewerkschaften in Rußland an

uiii deren Unterstellung unter die Leitung der Kommunistischen
Partei . Im Artikel wird gesagt , der „sozialistisch « Vormarsch des

Proletariats " mache eine Aenderung der Arbeitsmetho¬
den aller Organe der Diktatur erforderlich . Die Partei verlange
von jedem Kommunisten , daß er die Kompfordnung einhatte . In
der Gewerkschaftsleitung hätte sich aber sin « Gruppe führender Ge -

nassen gegen den Versuch des Zentraltomttees der Partei , die Miß -
stände in den Gewerkschaften abzustellen , gewehrt . Di « sozialdemo -
krattschen Trade Union - Tendenzen der Rechtsgruppe seien nun -

mehy erledigt . Ein Ausschwung der Gewerkschaften könne jedoch
nur unier der Voraussetzung einer verstärkten Leitung durch die
Kommuni st isch « Partei erziell werden . Der Zentralrat der

Sowjetgewerkschaften Hab « der Partei „entschiedene und vorbehält -
lose " Unterstützung versprochen . Dieses Versprechen werde gehalten
werden .

Die neue russische Gewerkschastspolitik bedeutet , daß die Gewert -

schaften in Wirklichkeit Organe des Sowjetstaate » werden .
Der Versuch einiger Gewerkschaftsführer , darunter vor ollem Tomstis ,
die Gewerkschaften in erster Linie als Vertretungen der Ar -

beitertlasfe auch im Rahmen des „ kommunistischen Kapitalis -
mus " gelten zu lassen ,

der versuch , die Interessen der Arbeiter auch gegen den Staat
der Arbeiter und Bauern zu verteidigen , ist gescheitert .

Interessant ist , daß in den ersten Iahren des Sowjetregimes T r o tz k i

sehr energisch für eine „ M ilitarisierung der Gewert -

schaften " eintrat . Dies « Bestrebungen wurden aber von Lenin

durchkreuzt . Wie auf vielen anderen Gebieten übernimmt nunmehr
die Parteimehrheit auch in der Gewerkschaftspolittt das Programm
der Linksopposition .

Herrschaft des Apparats .
Die „ Werttätigen " auf dem kommunistischen Parteitag .

Immer wieder ist auf dem kommunistischen Parteitag auf den

Unterschied hingewiesen worden , der zwischen dem sozialdemokra -
tischen Parteitag in Magdeburg und hpn kommunistischen Partei¬

tag in Berlin besteh «. In Magdeburg fast nur Parteisekretäre ,

Gewerkschaftsangestellte und andere Bureaukralen , in Berlin da -

gegen das werktätige Volk , die » Leute aus den Betrieben " . Heute

wurde der Bericht der Mandatsprüfungstommission erstattet , aus

dem man einige eigenartige Schlußfolgerungen ziehen konnte . Als

st immberechtigt wurden 217 Delegierte anerkannt . Der

Jugenddelegation wurden zwei Mandate strafweise ent¬

zogen , weil sie keine Mädchen entsandt hatten . Ebenso

erging es dem Bezirk Erzgebirge - Voigtland mit einem Mandat .

Emer weiblichen Delegierten wurde das Mandat ab -

erkannt , weil sie noch nicht drei Jahre Mitglied der

Partei ist !
Nun wird behauptet , daß die meister dieser stimmberechtigten

Delegierten Leute aus den Betrieben seien . Diese Behauptung wird

in ein besonderes Licht gestellt , wenn man sich die rund 180

nicht st immberechtigten Teilnehmer an dem Partei -

tag ansieht . Es befinden sich unter ihnen nicht weniger als

46 Mitglieder und Kandidaten des Zentralkomitees . 14 Polsekretäre ,
5 Revisoren . 24 Mitglieder der einzelnen Abteilungen bei dem

Zenkralkomltee .
Ein gewaltiger Apparat , wenn man daneben die Organisattons -

leitung der millionenstarken Sozialdemokratischen Partei stellt , die

zur Leitung ihrer Geschäfte nur einen Bruchteil der imposanten

Zahl von Setretären bei der Kommunistischen Partei hat . Und

dieserApparot , trotzdem er nicht stimmberechtigt ist , beherrscht
den Parteitag , beherrscht die ganze Kommuni st ische

Part eil Er faßt die Beschlüsse während der Zeit , in der kein

Parteitag stattfindet , er entwirft die Bandwürmer von

Resolutionen , er besetzt die leckenden Posten in den Kom -

Missionen des Parteitages . Weh « dem . stimmberechtigten " Dele -

gierten , der gegen den „ Apparat " aufzumucken wogt .
Daraus erklärt sich auch die Einstimmigkeit bei

allen wichtigen Entscheidungen . Wer anderer Meinung ist , der wird

schon vorher kaltgestellt , wie es früher den Linken und Brand -
lerianern ergangen ist , wie es jetzt den „ Versöhnlern " ergeht .

Nachher begann an Stelle von Thälmann , dessen Schlußwort
erst nachmittags steigen soll , Remmele mit einem Referat „ Der

Kampf gegen den imperialistischen Krieg , die Verteidigung der

Sowjetunion und das Wehrprogramm der SPD . " Aus diesem Titel
kann auch der Nichtbeteiligte ohne weiteres auf den Inhalt schließen .
Remmele begann mck der üblichen „ Analyse " , setzte dann im ein -

zelnen auseinander , wie in allen Ländern der Krieg gegen Sowjet -
rußlai »d vorbereitet werde und wies schließlich aufs gründlichste
nach , daß die Richtlinien der Sozialdemokratischen . Partei zur Wehr -
frage nur der Vorbereitung zu einem imperialistischen Kriege
dienen .

_

Schweres Grubenunglück bei Kassel .
Zwei Tote , zwei Velehte .

Kassel , 13 . Juni .

Ju der Grube A 1 t b u r g bei Borken sauste ein

Förderwagen , der nicht angeseilt war , in die Tiefe
und traf mehrere am Fuße der Grube beschästtgte A r -

beiter . Zwei Arbeiter , der 24jährige Arndt aus Har -

Hausen und Cchs aus Längsberg wurden so schwer ver -

letzt , daß sie im Laufe der Nacht starben . Zwei Arbeiter

wurdeu leicht verletzt . Die Untersuchung über die

Ursache ist noch im Gange .

Die MUilärdienstpsiicht ist in Italien bis zum SS. Jahre ver¬
längert worden .



Oper und Theatertanz .
Von Lohn Schikowski .

„ Theatertanz " heißt dos Problem , von dem die Entwicklung
des modernen Kunsttanzes beherrscht wird . Von der Lösung dieses
Problems hängt dos wirtschaftliche Sein oder Nichtsein unserer
jungen Tanzkunstler ab . Das Ziel ist : Ersatz des alten Balletts durch
den modernen Stil der körperrhythmischen Bewegungkunst . Auf
dem Essener Tänzerkongreß erklärte Mary Wigman , eine gesunde
Entwicklung des Theatertanzes sei Nur im rein abstrakten Stil

möglich . Tanzpraktiker , die an Theatern zu arbeiten gewohnt sind ,
behaupten dagegen , ohne ein bißchen Pantomimik und «in kleines

bißchen Ballett ginge es nicht . Die Zukunft wird lehren , wer

recht hat .
Heute handelt es sich vor allem darum , dem modernen Theater -

tanz erst einmal die volle Gleichberechtigung neben der Opernmusii
zu « kämpfen . Eine heikle Aufgab « , so lang « der Bühnentanz den

Musikern unterstellt ist . Und so lange den leitenden Musikern das

Verständnis für die Wichtigkeit des Tanzes im künstlerischen Ge -

somtorganismus eines Bühnenwerks mangelt . Wenn , beispielsweise ,
ein Opernregisseur vom modernen Tanzdirigenten verlangt , er solle
in acht oder zehn Tagen die Komposition und Einstudierung der

Tänze für eine Oper leisten , so verlangt er etwas Unmögliches . Das
alte Ballett war in seiner Art solchen Ausgaben gewachsen . Es

verfügte über ein Reservoir von fertigen Tänzen , aus denen es jeder -
zeit schöpfen konnte . Der moderne Tanzdirigent muß fast in jedem
Fall alles neu schaffen . Und doch erklären die modernen Opern -

regisseure , mit dem alten Ballettanz kämen sie nicht mehr aus , der

neue Stil der Operninszenierung verlange «inen neuen Tanzstil .
Man sieht : Schwierigkeiten mannigfacher Art sind zu über -

winden . Sie können überwunden werden , wenn auf beiden Seiten

guter Wille vorhanden ist . Auf selten der Musiker mangell er noch

vielfach . Da ist es notwendig , daß übergeordnete Instanzen ein -

greifen . An einigen Opern , z. B. in Hannover und Essen , ift . tyes
geschehen . In Berlin geschieht es nicht . Staatsoper wie Städtische
Oper verfügen über ausgezeichnete Tanzgruppen , aber die leitenden

Musiker lassen sie nicht zur Geltung kommen . Es ist die skandalöse
Tatsache festzustellen , daß die Berliner Stoatsoper , die

über zwei Theater verfügt , in der jetzt ablausenden Saison eine

einzige selbständige Tanzaufführung herausgebracht
hat , und diese auch nur deshalb , weil ihr die dazu nötigen
Kostüme von einem industriellen Verbände ge -

schenkt wurden . Die ersten Solotänzer konnten für ihre Gagea
spazieren gehen . Wer Jens Keith oder die Albu tanzen sehen wollte ,

mußte sie im russischen Kabarett zum „ Blauen Vogel " aufsuchen .
Das Gros der Tänzer und Tänzerinnen , die nicht Solisten , aber

zum Teil Künstler von Rang sind , werden als Statisten in den

Opemvorftellungen beschäftigt . In der Städtischen Oper liegen die

Dinge ähnlich . Es sollte für einen deutschen modernen Tänzer das

höchste Ziel sein , ein Engagement an einer Oper der deutschen
Reichshauptstadt zu finden . Heute heißt es : Wer nach Berlin

engagiert wird , ist brochgelegt . Daß dieser Zustand
unwürdig ist , begreift jeder . Abgesehen von den maßgebenden In -

stanzen , die ihn ändern könnten . Der Generalintendant der Oper ,
das Kultusministerium , der Preußische Landtag könnten «ingreisen
Aber es rührt und regt sich nichts .

Neulich fand in der Staatlichen Hochschule für Mus ik
eine Ausführung des G l u ck s ch e n „ Orpheus " durch die Opern -

schule statt . Die dazugehörigen Tänze waren von Margarete
W a l l m a n n , der Leiterin der Berliner Wigman - Schule , ein -

studiert . Eine ausgezeichnete Leistung . Der Trauerzug im ersten
Akt , an die „ Wanderung " aus dem unvergeßlichen Wigmonschen
Tanzdrama anklingend , aber eigenwüchsig in der präraphaelitischen
Ausdruckskraft der einzelnen Gestalten . Von starker Wirkung die

Tänze der Furien und der seligen Geister in meisterhafter Gruppen -
gliederung , in Ballung und Auflösung . Glänzende Führung der

Gruppen und kluge Durcharbeitung der Details . Wenn man be -

denkt , daß diese Leistung in kürzerster Zeit geschafft werden mußte .
daß es sich uin «ine noch junge Tanzgruppe handelte , daß eine

kläglich dürftige Bühnenausstattung , zum Teil unsinnig « Kostüme
und sehr mangelhafte szenischc Beleuchtung die volle Entfaltung der

Effekte hinderten — dann mag man ermessen , was bei reicheren
Mitteln eine von tonzfremden Regieeingriffen unbehinderte choreo -
graphische Betätigung hätte zuwege bringen ' können . Dämmert den
leitenden Musikern nicht die Erkenntnis , welche Sünden wider den

heiligen Geist der Kunst hier begangen werden ? Ich fürchte , sie
dämmert ihnen nicht . Aber ich hoffe noch immer , daß eine Wand¬

lung zum Besseren kommt . Von den maßgebenden vorgesetzten
Instanzen kommt , die allein Abhilfe schaffen könnten . Die ein -

greifen müssen , wenn der Zwiespalt zwischen Oper und Theatertanz

nicht zu einer Scham und einem Gelächter werden soll .

Blöder Kommunistenschwindel
Jnkame Verleumdungen gegen Genossen Hilferding .

Am Mittwoch erschien die kommunistische Magdeburger „ Tri -

büne " ( Ersatz „ Rote Fahne " ) unter der dreifachen Balkenüber -

schrift : Verbot der „ Tribüne " ? — SPD . - Grzesinski will die

„ Tribüne " wieder auf vier Wochen verbieten . — Pro¬

testiert gegen den geplanten Gewaltstreich I

Wer die kommunistischen Methoden kennt , tonnte daraus er -

sehen , daß die „ Tribüne " irgend etwas plante , auf Grund

dessen sie selber mit einem Verbot rechnete . Die

Lösung des Rätsels hat nicht auf sich warten lassen . Am heutigen

Donnerstag erscheint die „ Tribüne " mit folgenden Balkenzeilen :

Hilferding deckt Riesenkorruptionsskandal .
— Ist der SPD . - Alnanzminister von den Großbanken bestochen ?
— Er oerschleudert an Betrüger Zllmal 120 Millionen . — Falsche
Anleihestücke von der Regierung anerkannt .

Aus dem Text einige Proben :

Wir beschuldigen den sozialdemokratischen Reichs -
finanzminister Hilferding , seine Vorgänger Dr . K ö h-
l e r und Dr . R e i n h o l d sowie den preußischen I u st i z m i n i .

st e r Schmidt der Teilnahme an dem größten KorruplionS '
und Bekrugsskandal . der je in Deutschland vorgekommen ist .
hilserding hat sich bewußt und skrupellos dazu hergegeben , aus -

gesprochenen Betrügen » 30 Jahre lang je 120 Millionen Mark zu
Unrecht aus der Reichstasie auszuzahlen . . . . Unsere schwer -
wiegende Anklage stützt sich auf einen völlig klaren und un -

widerleglichen Tatbestand .

Sucht man nach diesem „ klaren und unwiderleglichen Tatbe¬

stand " . so findet man die durch nichts belegte , in keiner

Weise spezifiziert « , ganz allgemeine Behauptung , daß
bei der Aufwertung der Kriegsanleihe „die Großbanken " ( Namen

bestimmter Banken werden nicht genannt ! ) massenweise Neubesitz
als Altbesitz angemeldet hätten , und zwar in der Weise , daß sie

im . Depot befindliche Anleihestücke ihrer Kunden — entgegen
den Bestimmungen des Depotgesetzes — zunächst veräußert und

erst noch Inkrafttreten des Aufwertungsgssetzes auf dem Markt

zurückgekauft hätten . Diese neuerworbenen Stücke hätten sie

( Notabene : für die Depotinhaber ! ) als Altbesitz angemeldet .
Es heißt dann weiter :

Der Iustizminlster und der Reichsfinanzminister persönlich
haben sich für die Vertuschung des Riesenbetrugs
und für die Anerkennung der Fallchanmeldungen der Großbanken

eingesetzt . Auch der Reichssinanzminister hilserding persönlich

wußte von all diesen Dingen und ist ebenfalls nicht gegen die be -

trügerischen Raubzüge aus die Steuerkasie des Reichs eingeschrit¬
ten . Was hat ihn dazu bewogen ? In Geheimkonferenzen mit

den Bantmagnaten ( vor allem mit Jakob Gold -
' ch m i d t ), mit deren persönlicher Freundschaft Hil -

Erding sich auf dem Kieler Parteitag der SPD . in aller Oeffent -

lichkeit gebrüstet hat , sind die Vetrugsaffären der Zlnanzmagnaten
beraten und erledigt worden .

Die Behauptungen der „ Tribüne " über angebliche Beteiligung

republikanischer Minister und speziell Hilserdings an irgendwelchen

Kriegsanleiheschiebungen sind so gemein und blöd , daß sie bei Men -

scheu , deren Gehirne durch die kommunistische Hetze noch nicht ret -

tungslos verseucht sind , kaum einer Widerlegung be -

dürfen . Aber auch für die Urteils unfähigen dürften fol -

gende zwei Feststellungen genügen :

1. Alle Entscheidungen und Anerkennungen darüber , was Alt -

und was Reubesih 1(1, sind ergangen , lange Zeit bevor Genosie hil¬

serding sein Amt als Finanzminister antrat .

2. Alsbald nach seinem Amtsantntt , noch im Sommer

1 3 28 , ist es Genosse Hilferding gewesen , der aus eigenem

Antrieb , als die Stinnes - Affäre die Oeffentlichkeit zu beunruhigen

begann ,

eine unabhängige und unparteiliche Untersuchungskommission
darüber eingesetzt hat , ob sonst noch Schiebungen mit Kriegs¬

anleihe bei der Anmeldung zur Auswertung vorgekommen sind .

Diese Kommission steht vor dem Abschluß ihrer Arbeiten und wird

das Resultat demnächst mittellen . Außerdem hat Genosie Hilferding
über die gesamten Vorgänge bei Aufwertung der Kriegsanleihe , so-
weit sie in seinem Amt bekannt waren , eine Denkschrift her -

ausgegeben , die vor kurzem erst dem Reichstag zugegangen ist .

Daraus kann wohl jedermann sich ein Bild machen , wie Genosse

Hilferding Kriegsanleiheschiebungen „begünstigt " , „gedeckt " oder sich

gar zu ihrer Begünstigung hat „bestechen " lasten . Das gemein « kom -

munistisch « Verleumdergesindel , zu dem sich in diesem Falle natürlich

auch noch die Münzenberg - Presie gesellt , erwirbt sich mit diesen An -

griffen den alleinigen Ruhm , selbst die Hakenkreuzlerpresse in den

Methoden journalistischen Strauchrittertums noch um Längen

geschlagen zuhaben !

Ein Tonfilm , der keiner ist .
„ Submarine " im Ufa - Palast am Zoo .

Der zweite amerikanische Tonfilm , den wir hierzulande erleben ,
zeichnet sich dadurch aus , daß er keiner ist . Zwar werden mancherlei
Geräusche wiedergegeben , ein Papagei plappert , ein Mädchen lacht ,
auch oernimmt man dumpfes Sprechen von Massen , gelegentlich
wird auch ein Lied gesungen : aber der Dialog wird wie bei jedem
anderen Film immer noch durch Titel wiedergegeben . Der Film
selbst — er heißt „ Submarine " , was sich ja schließlich auch deutsch
durch Unterseeboot wiedergeben läßt — behandelt Szenen aus Uncle
Sams großem Spielzeug : der amerikanischen Marine . Er betreibt ,
nebenbei gesagt , richtige Flottenpropaganda ; der Amerikaner sieht
daraus , was für große Kästen und was für vortreffliche Einrich -
tungen für den Seekrieg , als da sind : Mutterschiffe für Flügzeug «,
Zerstörer , die den halben Ozean vernebeln , höchst moderne Unter -

seeboote und Tauchapparate , die amerikanische Flott « aufzuweisen
hat . Zwei der populärsten Marinedarsteller , Jack Holt und Ralph
Graves , stellen die beiden Blaujacken dar , die für den nötigen
Heroismus und das Gefühl sorgen . ' Sie kommen zwar eine Weile

durch ein Mädchen , das alle vier Wochen « inen neuen Liebhaber
braucht , auseinander . Ale aber Ralph mit seinem Unterseeboot ge -
funken ist , besinnt sich Jack aus seine Freundespflicht und rettet die

Eingeschlossenen durch seine todesmutige Taucharbeit . Die Sensation
des Films ist der Untergang des Unterseebootes und das Schicksal
der einem sicheren Tode Geweihten und dann die Rettung im letzten
Augenblick .

Wir warten auf den nächsten Tonfilm , der uns hoffentlich auch
eine besser « Begleitmusik bringt . v .

„ Die Lfcginienistochter . "
Titania - Palast .

Namen der Personen und auch die Handlung , jedenfalls in

großen Zügen , sind Donizettis komischer Oper „ Die Rqgiwents .

tochter " entnommen . Es ist also die Geschichte von dem kleinen

Mädchen , das von einem Infanterieregiment gefunden und erzogen
wird und das sich später als die Tochter eines altadligen Geschlechts

entpuppt . Leider hat der Manustriptschreiber Hans H. Zerlett
die Handlung , die zu Napoleons Zeiten spielt , in die Gegenwart
verlegt und sie mit Motiven aus dem Wert Edgar Wallaces auf -
gefrischt . Außerdem geht es jetzt nur noch um harmlose Schmuggler -
affären an der französisch - spanischen Greng « , und Tonio , der Tenor ,

ist spanischer Offizier und Detektiv . Durch diese Verlegung in ein
modernes Milieu wird das Ganze nicht gerade glaubhafter . Bei

Donizettis Musik , fragt man kaum nach den Motiven der Handlung ,
hier jedoch ist die Verknüpfung von ausschlaggebender Bedeutung .

Hans Behrendt führt Regie . Seine Begabung besteht im

Karikaturistischen , in der Ausmalung eines kleinbürgerlichen Milieus .
Romantik weltentlegener Gegenden liegt ihm «veniger . Seine Nei -

gung , ins Breite zu gehen , wird ihm bei diesem Stoff stellemveise
gefährlich , denn er ist hier nicht so mit szenisch und schauspielerisch
witzigen Einfällen gesegnet wie sonst Immerhin gelingen ihm gut
pointierte Situationen , und «r verhütet , daß der Film ins Banal -

Kitschige entgleist . Betty B a l f o u r spielt die Titelrolle mit quir -
lender Lebendigkeit , allerdings manchmal schon zu betont lebendig
und naiv .

Im ganzen «in unterhaltender , liebensivürdiger und gut

gemachter Film . S.

»Proletarische Zeitrechnung� in Rußland .

In der Soutzetprefse hat ein « Kampagne für di « . proletarische

Zeitrechnung " begonnen . Mit der alten „Popenzeitrechnung " von

Christi Geburt soll gebrochen «Verden und das Jahr 1917 , tn dem

der Bolschewismus an die Macht gelangt ist , soll von jetzt ab al »

erstes Jahr der neuen Aera gelten . Da die bolschewistische Revolu¬

tion am 25. Oktober ( nach westeuropäischer Zeitrechnung am
7. November ) begann , soll der Oktober der erste Monat des Jahres
werden . In der Soivjetpromnz ist bereits verschiedentlich die neue

Zeitrechnung eingeführt worden , so steht beispielsweise im Kops des

ukrainischen Regierungsorgans „ Wisty " „ XII . Jahr der Revolution " .

Auch die Wochentage sollen revolutioniert werden . Der Montag
soll „ Tag der Partei " , der Dienstag „ Tag des Kommunistischen

Iugendbundes " ( Komsomol ) , der Mittwoch „ Tag der Pioniere " , der

Donnerstag „ Tag der Gewerkschasten " , der Freitag „ Frauentag "
und der Sonmibend „ Ruhetag " werden . Die Wolle soll somit nur

sechs Tage haben , der Moirat 30 . Don einigen Kreisen wird bereits

jetzt Stimmung für die Abschaffung des Sonntags und die Der -

legung des Ruhetages auf Mittwoch gemacht und in einzelnen
Gebieten ist dies schon verwirklicht worden . Der endgültig « lieber -

gang zur neuen Zeitrechnung soll anläßlich des 15. Jahrestages des

Solvjetregimes im Jahre 1332 erfolgen .

Enthüllung einer Heine - Gedenktafel in Paris .
Ein « von der Gesellschaft der Freunde Heinrich Heines der

Stadt Paris übergebene Erinnerungstafel nmrde am Haufe Avenue

Matignon ( Champs Elysees ) Nr . 3 angebracht . <Ae trägt die

Inschrift : „ Heinrich Heine ist in diesem Hause am 17. Februar 1856

gestorben " . Der Vorsitzende des Pareiser Gemeinderats Lemarcband
und der Soine - Präfekt hielten Ansprachen .

Ein volkstümliches Buch über Käthe Kollwitz . Von der ro . '

einigen Jahren erschienenen wertvollen Veröffentlichung „ Die Zeich .
ner de » Volkes " , die «ine Würdigung voh Persönlichkeit und
Lebenswerk von Käthe Kollwitz und Heinrich Zille enthie ' : ,
ist kürzlich ein gesonderter Neudruck des ersten Teils herausgegeben
worden ( Rembrandt - Verlag , Berlin - Zehlendorf ) . Adolf Heilborn ,
einer der besten Keimer und sachkundigsten Beurteiler der künst -
lerifchen Eigenart von Käthe Kollwitz uiü > des von ihr geschilderten
sozialen Milieus des Proletariats , gibt eine fesselnde , Verständnis -
reiche Einführung in den Lebensweg und Entwicklungsgang der
mittlerweil « zu internationalem Ansehen gelangten Künstlerin .
55 vorzügliche Reproduktionen der chorakteristischsten Arbeiten von
Käthe Kollrvitz veranschaulichen die Größe und Vielseitigkeit ihres
Schaffens . Das buchtechnisch hervorragend ausgestattete Wert ver -
dient in Arbeiterkreisen die weiteste Verbreitung . Es wäre zu
wünschen , daß ihm auch bald eine volkstümliche Ausgabe des „ Hein -
rich Zille " nachfolgen möge .

Röbel - Preise für Reger . Di « amerikanischen ittegerorgamsaiio -
neu sammeln für einen Fonds , aus dem jährlich eine Anzahl Preis «
für Kunst und Wissenschast an Neger verteilt werden soll Di « bisher
schon bestehenden Preis « sollen in die Neuorganisation , di « nach dem

Muster der Nobel - Prelse aufgezogen ist , eingebracht werden .

Erslndungen in Deutschland . Die meisten Erfindungen werden
tn den Vereinigten Staaten von Nordamerika angemeldet , und

zivar «varen es im Jahre 1927 87 545 . Berücksichtigt man aber ,

daß die USA . die doppelte Eimvohnerzahl als Deutschland haben ,
so ergibt sich bei relativer Bewertung , da beim Relchspatcntamt Im

gleiclmt Zeitraum 68 457 eingereicht wurden , daß wir die meisten
Patentamneldungen zu verzeichnen haben . An dritter Stelle folgt
Großbritannien mit 35 469 Amneldungen . Frankreich mit 23 067 ,
Japan mit 12 607 und Kanada mit 11 804 . Allerdings wurden nur
22 Prozent dieser Anmeldungen bei der Patenterteilung berück -
sichtigt , während der Prozentsatz bei Frankreich beispielelveise 75 ,
bei Großbritannien 54 und bei Japan 34 Prozent ausmacht .
Deutschland hat auch die meisten Warenzeichen - Anmeldungen aus .
zuweisen , ««ämlich 29 640 . von denen 17 000 eingetragen würden .

Ein Kunstwerk aus der Steinzeit . Bor kurzem wurde in der
berühmten Höhle der „ Drei Brüder " in Montesquieu - Avantes in
Frankreich , aus der man bisher schon zahlreiche prähistorische Schätze
ans Tageslicht befördert hat , ein einzigartiger Fund gemacht . Unter
den Ausgrabungen befand sich nämlich ein aus dem Bein eines
Bison herausgeschnitzter Grashüpfer , ein kleines Kunstwerk aus der
Steinzeit . Der Fund ist um so bedeutsamer , als man zum ersten
Male ein Insekt m dieser Art dargestellt fand : gleichzeitig liefert die
Schnitzerei den Beweis , daß in der ziemlich kalten Epoche , aus der
die Schnitzerei stammt , doch Infekten in Frankreich vorkamen .

Käthe - Kollwih - Ausstillukg . iliUäjzUch de » FrauenstimmrechtSlongicsse «
zeigt Louise Diel gegenwärtig im RoSwitba - Zeal , Deutscher Lyceum -
tlub , Llltzowplatz 8. eine Käthe - Kollwitz - Autstellung . ftrau Diel wird um
18. , vormittags 10 Uhr , die jugendlichen Konzretzteilnehmertnnen und nach -
mittags Uhr die Delegierten mit kurzer ErIZuterung tn deutscher ,
englischer und französischer Eprache durch die Ausstellung führen .

ver wiener tlhorveretn konzertiert am 17. d. M. , 20 Uhr , in der alten
lKarnlsonkirche . Neue Friedrichstrabe . Eintrittskarten zum Preise
von b bi » 1 M. bei Bote k Bock, «. Wertheim und au der Abendkasie .

Kurt Heuser
Ui der Autor der Novelle , mit deren Abdruck wir dem¬

nächst beginnen . Sie ist dem im Verlag von S. Fisdier ,
Berlin , erschienenen Novellenband „ Elfenbein für
Felicitas " entnommen , mit dem der junge Autor zum

erstenmal an die Oeffentlichkeit tritt . Während die erste

der in dem Band vereinigten Erzählungen „ Jazzband
unter den Sternen " als jugendlich - romantischer Auftakt
eines , der in das Leben hinausstürmt , wirkt , und die

letzte , „ Wiederkehr der Amazonen " , Traumgesicht eines

Erzählers ist , der sich bewußt von der Realität des Lebens

abwendet und in der Vereinigung urstämmiger Primi¬

tivität und modernsten Lebensrhythmus die neue Lebens¬

form ahnt , stehen die mittleren Erzählungen mitten im

Alliag . In einem Alltag allerdings , der durch die Exotik

seiner Umgebung in das Ungewöhnliche gehoben wird .

„ Elfenbein für Felicitas " und

„Sterben auf einer Pflanzung "
spielen in der portugiesisch - afrikanischen Kolonie An¬

gola , jener Negerhölle , über deren Zustände wir vor

kurzem erst berichteten . Der Autor selbst ist dort Farmer

und ringt um seine Existenz . Ein passender Ausschnitt

aus diesem Lebenskampf ist die Erzählung , Sterben auf

einer Pflanzung " , die wir veröff entlidien . Sie verrät eine

starke Gestaltungskraft . Mehr als das ist sie ein Doku¬

ment menschlichen Lebems .



Selbstmord aus Rache ?
Das Geheimnis um Or . Nichter .

Bonn , 13. Zuni . ( Eigenbericht . )

vie Zeugenvernehmung im Giftmordprozeß gegen
den vingener Arzt Dr . Richter hat keine Klärung gebracht .
Die Auesagen widersprechen sich, die einen belasten den

jungen Arzt , die anderen deuten daraus hin . traft es sich um

einen geradezu einzigartigen Fall eines Selbstmordes aus

Rache handelt .

Gestern war für einen Teil der Berhandlung die O e f f e n t -

lichkeit ausgeschlossen . Die Presse war zugelassen . Man

besprach die Art des Verhältnisses zwischen Dr . Richter und Frau
Mertens . Der Angeklagte behauptet , daß es sich immer nur um eine

Freundschaft gehandelt habe und daß es niemals zu irgend -
einem sexuellen Verkehr zwischen Frau Mertens und ihm gekommen
sei . Er gibt zu , bei Frau Mertens einen Eingriff zur A b t r e i -

bung eines Kindes vorgenommen zu haben , das er aber nicht
gezeugt habe . Dem Gericht liegt nun ein großes Bündel von Briefen
vor , die Dr . Richter und Frau Mertens sich gegenseitig schrieben .
Ueberschwengliche Briefe , Liebesbriefe : „ Meine liebe , liebe
K ä t e" , „ Ich denke jeden Morgen an Dich " , „ Bin so liebebedürstig " .
und so geht es fort . Richter behauptet demgegenüber , daß er trotz -
dcm nicht mit Frau Mertens verkehrt habe , weil er vermutete , sie
litte an einer verschleppten Gonorrhoe . Diese Aussagen belasten
Dr . Richter zum Teil , dem stehen aber andere Aussagen gegen -
über . Eine Zeugin Wolf , die mit Frau Mertens zusammen Kranken -

fchwester gewesen war , sagt , daß die Tote ihr wörtlich zugerufen
hatte :

„ wenn mich Dr . Richter nicht heiratet , mache ich ihn und

mich kaputt . "

Frau Mertens war in einer geradezu unbeschreiblichen
Erregung . Eine andere Krankenschwester bekundet , daß Frau
Mertens fortwährend wegen irgendwelcher Schmerzen in die Klinik

gekommen sei und daß der Arzt ihr in sexueller Hinsicht etwas mehr
Enthaltsamkeit anempfohlen hätte . Eine Freundin der Toten ,
die 23 Jahre alte Bureauangestellte Else Wipperfürth , will

zwar einmal einen intimen Berkehr Dr . Richters mit Frau Mertens

beobachtet haben , sagt aber andererseits aus , daß Frau Mertens ihr

in heftigem Tone ein anderes Mal zurief : „ Wenn er mich nicht

heiratet , vergifte ich mich und bringe den verdacht aus ihn . "
Kümmerlich sind die Aussagen des früheren Ehemanns der Frau
Mertens . Er scheint sich wenig um seine temperamentvolle Frau

gekümmert zu haben , zum mindestens hat er sie nicht ver -

standen . �Irgendwelche Beobachtungen über einen außerehelichen

Verkehr mit Dr . Richter hat er nicht gemacht . Als seine Ehe -

scheidung verhandelt wurde , saß er im Gefängnis . Ein Student ,
der bei der Mutter der toten Frau Mertens in Miete wohnte , be -

zeichnet Frau Mertens als außerordentlich sprunghaften
Charakter .

Di « Beweisaufnahme wird heute fortgesetzt .

3 ) ie Oranienbrücke ,

die über das zugeschüttet « Bett des Luisenstädtischen Kanals

führt , ist für den Verkehr gesperrt worden und wird abge -

risien . Der Bcrkehr wird um die Brücke herumgeleitet .

Streik bei Orenstein H Koppel .
Wegen sLohndifferenzen .

Als Folge des verbindlich erklärten Schiedsspruchs für die Ver .

liner Metallindustrie finden seil längerer Zeit in den Betrieben ver -

Handlungen statt über die Anpassung der A k k o r d pr e i s e und

Lei st ungs zu lagen . Dos geht nicht ohne Schwierigkeiten ab ,

weil die Firmen einfach nur insoweit die Löhne und Akkordpreisc

erhöhen wollen alz sie unter den neuen Mindestlöhnen liegen .

Es bedarf keines besonderen Hinweises , daft diese Auslegung eine

mißbräuchliche ist .

Zufolge dieser Lohndissercnzea kam es bei O r c n st e i n und

Koppel in Spandau zum offenen Konflikt . Gestern legte die

gesamte Belegschaft von 1200 Mann die Arbeit nieder . Der Deutsche

Metallarbeiterverband verhandelt noch mit der Direktion , die gut

täte , den Vogen nicht zu überspannen .

Für Arbeitslosenversicherung und Zollabbau .

In der Mitgliederversammlung des Kreises

Wedding erstattete Genosse Max Urich den Bericht vom Magde -
burger Parteitag . Er wies darauf hin , daß dieser Parteitag große
Aehnlichkcit habe mit dem Parteitag in Magdeburg vom Jahre
1910 . Damals stand im Mittelpunkt der Beratung die Budget -
bewilligung in Baden und der «treit um einen Block von Bebel
bis Bassermann . Diesmal stand im Mittelpunkt der Beratungen
das Wehrprogramm und die Koalitionspolitik , ein Block von Breit -

scheid bis Stresemann . Seit dem Parteitag von Kiel hat die Partei
1110M neu « Mitglieder gewonnen . Die Partei steht vor schweren
Kämpfen , der Angriff auf die Arbeitslosenversiche -
r u n g muß abgeschlagen werden . Einmütig stehe die Reichstags -
sraktion aus dem Standpunkt , an der Arbeitslosenversicherung dürse

nicht gerüttelt werden . Aber ebenso einheitlich fordere die Fraktion ,
daß die Zollpolitik und die Reparationen keine weitere Belastung
der arbeitenden Massen bringen dürfen . Genosse Urich wies darauf
hin , daß die Partei stärker und geschlossener denn je dastehe . Die

Kreismitgliederversammlung beschloß unter dem Eindruck der macht -
vollen Kundgebung in Magdeburg von einer Diskussion abzusehen .

weller für Verlin : Wolkiges und etwas kühleres Wetter ohbe

erhebliche Regenfälle . Sühevestliche bis westliche Winde . Für
Deutschland : Im Osten anfangs noch heiter und sehr wafm , später

Uebergang zu etwas kühlerem Wetter mit Gewittern . Im übrigen
Reiche wolkig und etwas kühler , strichweise leichte Regenschauer .

Verantwortlich illr die Ziedaktion : Sranj glüh », Berlin ! tliueigen : Th. Klocke.
Berlin . Bcrlog : Vorwärts Verlag G. m b £>. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch-
druckcrei und Vcrlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SD 68. Lindenftrake 3.

Kierzu 1 Beilage .

Theater ,
Lichtspiele usw .

Donnerst , 13. 6.

Staats - Qper
Unter ck. Linden

A. - V. 15t
IWa Uhr

Donnerst , 13. 5.

Stent . Oper
Bismarcks tr.

Turnus II
19-/ - Uhr

ielio ffßisitz
Staats - Oper

Am Ptd - Republ .
A. - V. 23
19-/2 Uhr

» MW !

ErzililDngen

Staat ) . Sdiausph.
am Gendarmenmarkt

R. -S. 42
19-/2 Uhr
Gastspiel

der stfldt . Oper
Figaros
Hochzeit

Staat ). Sehiller-Ttieatef . Cbarltb .
20 Uhr

Der Friseur von Roßlagen

scatA
9 Uhr B 5 Barbarossa 9256

O' Hanion & zamDuni
und die wetteren JltiriiKilenen

plAza
Am. K » " " — " flmtm

Alex. 6066 —6S

Tägl. 5u. 8' 5: Intern . Variete
Vorverkauf stets für die
lautende Woche inkl . Sonntag

1
lie |
ag B

Theater am
Sdlifibauerdamm .
Norden 1141 u. 281

Täglich 8 Uhr
Nur noch bisl6 . d. M.
Der gröhtc Erfolg

der Saiion

Dreigrosdten -
Oper

Deotubes Theatet
D. I . Norden 12310
8U. , Ende gegen II

Die Fiedermans
Musik v. Joh. Strauß .

Regie :
Max Reinhardt .

Musik . Einstud . und
Leitg . Erich Wolfg .

Korngold .

» " Uhr CASINO- THEATER 8V'

Lothringer Strafe 37.
Unwiderruil . nur nocb bis 16. Juni
. . Pldidder von • a « ud « e "

Für unsere Leser ;
Cutschein für 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel 1. 65 M. .
Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M.

Rose - Theater
Große Frankfurter Str . 132.

Täglidi S. 1S Uhr .

I XomOdie in 4 Akten T. H. A. Hilm
Oartenssilhne :

Täglich 5,30
Konzert und Bunter Teil

8. 15 Uhr
Ein Waezsrdrar

VolKsbilline
ruinier in BDIowiilali

8 Uhr
Borlln , wie es
weint u. lacht

Thalia - Theater
8-/2 Uhr

narrhaus -
Komouie

Staat ). Sdiiller -Di.
8 Uhr

Der Friseur
von RoBiagen

Theas , d. Westens
Täglich 8' /» Uhr

Sonntag 3-/ , u. 8V<
Frau leban Welier -

iolg

Friederike
Telephon Steinplatz

0931 u. 7180

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310
8-/2 U. Endenach 10
lerne iDllUhrunoen I
Autgang nur tur

Herrschatten
Kleine Komödie

von Siegfried Geyer

Die Komödie
1 Bismck . 2414/7515
' /j, Ende geg. IO' /iU.

Ger Kann, der seinea

üaiEen änderte
3 Akte

von Edgar Walace .
Regie : Heinzhilpert

SerliDer Theater
Direkt . Heinz Herald
Charlottenstraße 90
A. 7. Dönhoff 170

8. 15 U. Ende 10-/2 U.

Reporfer
( The Front Page )

Ein Stück in 3 Akten
von Ben Hecht und
Charles Mac Arthur
Regie ; HeinzHilpert

Lessing -Thealer
Täglich

SU Uhr

im betrflg ' Didi
nur ans Liebe

Ein Stück mitMu -
sik nach Verneuü ,

dteines Theatet
Täglich 8Vi Uhr

Nnfiooe ' tradten ?
Lucie Mannheim ,

Max Adalbert , Herr -
mann - Schaufuß ,
Hermine Sterler ,

Fr. Holländer , Fr.
riKUfflSoo - rrtduldi .

OUch. KQnttler - Th.
8V« Uhr

Prosit aipsy
Operette V. Gilbert
Agnes Eitrrhazy

Früz Schul ?
Rundfunkhörer

Kalbt Preise

Trianon - Th .
Täglich 8-/. Uhr

Sonntag 3-/ - u. ,
Gastspiel Ger Teoern -

seer Baaerababne
Die

3 Dortheiligen
Ein toller Schwank
Preise ; 2. 3, 4,5 Mk.

usw.
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Metropol - Th.
Festspiele 1929

Tägl . 8V. Uhr

Blaubart
Operette

von Offenbach
litbe Dorseh
Leo Slezak

Luslspielhaus
Tägl . (P/t Uhr

Arm wie eine
Kirchenmaus
Skidelsky , Flink

Berisch u. a.
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Thealer am
lollendorlplati
Täglich 8' /, Uhr

Die manner der
Manen

Operette in 3 Akten
v. Walter W. Goetze

Bamowskj - Bohnen
fheater in dar

Königgrdtzer Straße
Täglich 8-/« Uhr

Rivalen

Komödienhaue
Täglich 8' /« Uhr

CharleysTante
mit Curt Bois .

Ttiaila - Tbeater
Jresdener Sir. 72- 73.

8- 4 Uhr

PlarrbaQiitaoötiie

Planelarimn
— . am Zoo — —
Vinlij. jeidtinninaiei. Irak
B. 5 Barbarossa 5578
I61» Uhr Stnrnbildet

d « Sommert
18- . Uhr Der QluUtll

der Sonne
20-/4 U. Von Pol za Po

am Sternanhimme ;
Tägl . außer Montags
u. Mittw. Erwachs .
I Mk, Kinder SO Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 Pf , Kinder 25 PI.

Renaissance - Theater
Hardenbergstr . 6.

Tel. ' Steinni. C 1. 0901 und 2583/64.

18-/4
Uhr TBgllfll 8- /4 Uhr

Die heilige Flamme

Regie ; Gustav Hartun ? .
I

Reichshallen - Theater
Aliabendlldi [ T] Uhr

SIeitiner sanier
u. a. ; „ Eine tlarhl

im Otaistvelnkeller " .
Sommerpreise :

60 Pf. bU S M.

�Dönhoff - Bretti :
( Saal und Garten )

VarletA — Konzert — Tanz .

f • eRRfWRRRRO «

Sommer - Qarten - Theater

Berliner Prater
N 58, Kast - Allee 7-9. Tel . Hb. 2245
Gr. Ausstattungs - Revue - Operette
Wie einst im Mal

von Bernauer und Schanzer .
Musik von Walter Kollo .

Ausserdem ; Gr. SXelsib and Varlatd .
Anfang Konzert 4. 30. Sketsch und

Varietä 0 UKl. Operette 0. 30.
ieeeeeeoe » iea > eeoeeeee

TbMi . nm Koim. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

Eine -
Sänger
Die lanl -

Sensatioa :
. oerla

bat ' s oroBelosr

Pompeo
RObren. Filter

Ersatzteile
Pniolitto oratii

MlaoUo .
Pumpenfabrik

BERUH R 95.
RelcidiiiDiliirfst Str. 95

Stadtbad - Friseur
Rimmele [B75|

{ Spez : Dauerwellen — Haarfärben
20 Bedienung , f. Damen u. Herren j
An der Schillingsbrücke 2

Telephon Alexander 8915

ANODEN
Ztlalse -Batterien , fobrlffrifdi m. S- IterreiHe

6095olt nur » . 3,25 1 120 Volt nur SR. 7,60
100 Volt nur ,, 5,90 1 150 Volt nur ,, 9,50

Genaue VoltuHr . 6 120 Volt , SR. 5,90.
Veriand gegen Nachnahme

Ueberland - RadioHoxIer ,
Berlin N 54, Weinbergsweg Nr. 24.

Filiil« Reinickendorf: Provinnfrah 120, nah« Badstrale.

PlalCäie an den » >>-

Ansdilagsänlen
in Groß - Berlin haben stets Er¬

folge . Ausführung durch die

Berliner Anschlag - und
vll Reklamewesen G. m. b . H.

Berlin SW19, Grünstr . 17/20, fernspr . : El veröl ina 5991

G. m.
b. H.H . Winter & Co .

tlerlin 0,31 , Königsberger Straße 7, Telcph . Konigst . dt 5. 6

Sauschlosserei /Eisen - ii . Bronze¬

arbeiten / Eisenkonstruktionen /

Scherengitter - Treppen .

w I r k a a m sind die KLEINEN
fy ANZEIGEN in der Gesamtauflage
III des „Vorwärts - * und trotzdem

auch bis zu

18 Monats - ßafien

Bertin W 66 . Leipziger Strafte 122/123

Groiigarage Nordbahnhol
J. Maximilian Janischewski

D C n I las SJ CO Edei - »w. lcker Str . 14 - tS
sSEKLI ra BS . 90 | Odcrberger Sir . 19

(1 Minute vom Nordbahnhof )

: : TankstelOen

Werkstatt

Tao unfl Ncffit oeöffnet . — Tel . : D. 4. Huratioldl 2887 .

KOdien - neycr
Berlin N. ,

Lindower Str . nu r 1 8/1 9
( am Bahnhof . Wedd ng)

Bar und Kreditl

C, JCaeske v . m. d . se .
Berlin O, Petersburger Platz 7

empfehlen täglich :

Schinkenhinterbefne

Schtrehierippen
Schireinescltiräiise

und Dlnodtimflelsch .

HoIz = und

Kohlenhandlung :

Wilhslm Sehneider
Friedrichshagen

Wiltielmslra &e 39 . ( r . 27

Lielerant sämtlicher Erennmaterialien .

Stolze - Schrey
Die beste Kurzschiist . AuSlunst
über Ausbildungsmöglichfeiten .
UebungSslättcn , Vercinc , Bücher ,
Zetttchrisfen uiw� durch Steno .
grophenperband Stolze - Schrey ,
Berlin E. ch BreiteStrageLt . Ferii -
sprccher : E. 1 Berolina 0750 .
Unsere Buchhandlung ist geöffnet
von S. Z0 bi » 19 Uhr . — Sonn¬
abend » von 8. 30 bis 15 Uhr .

Bier - Quelle
Wilhelm Mahnkopl

Carmen - Sylva - Strafje 123
( Ecke Greifenhagener Straße )

Verkehrs ' okal der organisierten Arbeitersclialt

J . Andermann
Ges . m. b. H.

3 34, tone ! « StiaBe50. Feinspr. KöniptadtBZOQ-S1

Eicrgro�handsl
Import Export

Möbel-Kamerlins
Kasianienallee 56

( Beb. Hpei ) «, . , «leg . Schlaf ] . , vorn
»errenj . , apart , »üchen , Polflec -
Klar - , ftarb - uab nuffbaummöbei .
Riesenausw Spottpr . , iagiunoserletchter .

AM MM
EisenwareDhandluDg
Berlin - a eißensee

Berliner Allee 20 [ B. 23

Paul Zillen GmbH .
Elektrischer Bedarf Schiffbauerdamm 15

Sämll . Elektromaterial
Spezialität : Heizöfen und SUgeieissn

Verkauf nur an zugelassene Installateure

Tee - Matte Cm S M
Qualiiälsmarke d . brasilianischen Foäia SfatS

erhältlich u. a. in allen [ B 48
Verkaufssleilen der Konsum - Genossenschaft

Großdsstillaiionen Herrn. Raband
Blsässer Strafe 16, Ecke Bergstraße ,
Elsässer Straüe Ii , Ecke Ackerstraße ,
Linienstraße 222 , Ecke Alte Schönhauser Str .
Rujgener Straße 14, Ecke Swinemünder Str .

[ß. 9

Ein hei 4sverband der Eisenbahner
Deutschlands , Ortsgruppe Berlin

Todesanzeige
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis .

daß der Pensionär

Adolf Häcker
früher beschäftigt in der Bw Westend ,
am Montag , dcm lü. Juni d I . , vef
storden ist. Ehre seinem Andenfenl

Die Einäscherung findet am Freitag ,
dem 14. Juni d. ' 3. , - - 12 Uhr. im
Krematorium Derichtftraße statt .

Rege Beteiligung erwartet
vla Orl «Terw «lhing .

Sportzelte
jeder Art mit Einrichtung . Ferner zwei¬
teilige Wanderzelte , sehr leicht Zelt¬
bahnen . Zeltstoffe , Zeltstöcke u. Pflöcke

sehr billig .
I. P. A. Für die Vorzüglichkeit unserer
Spoitzelte mit Zubehör ist uns vom
Industrie - Prüfungs • Amt d. deutschen
Kanuverbandes das Industrie - Abzeichen

verliehen worden .
ROD. Reichen zeHeiaDriH akl - Bm,

Herlin , Strolancr Strohe SX 38
Größtes und ältestes Haus am Platze

BahnhofsTestanrant

Wittenaü- Nofdbahnhoi
Rldiard Sftulze ia . F. 204

VeretnsloKal der SPD .

, Vereinszimmar

noch einige Tage frei

Balischmfdt , Friede nshr . 96
Telephon : Kgst. 3030.

Jtichard £ öwi

Stoffe ' Seiden -

Jlussieuerarlihel -

Reinickendorfer Sir . 33 .

Walralzen W lae -
1099099

1 Metall - und Holzbetten , Schlafzimmer
« an Private . Ratenzahlung . Kitaln 267 fnL
sEisenmo &enaDriHSuhi ernurj
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Die Armen von Reichenbach .
�ampf um das Rotwendigste . — Aussperrung als Antwort !

? . ? . Reichenbach ( Eulengebirge ) , 11. Juni .

Ueberall im Aussperrungsgebiet treffe ich eine zuversichtlich «
Kampfstimmung bei den Textilarbeitern an . Sie
haben den Kampf nicht gewollt , aber da er ihnen von den Unter -
nehmern aufgezwungen ist , wollen die Ausgesperrten durch -
halten bis zum Erfolg . Alle Versuche der Kommunisten , mit ihren
Kamfpleitungen und Unorganisierten - Porolen die Kämpfsront zu zer -
splittern , prallen an dem festen Willen der Ausgesperrten ab , treu
zum Verband zu halten . In den meisten Orten brachten die Kom -
munisten nicht einmal ihre . Dampfleitungen " zustande . Sie haben
hier überall abgewirtschaftet .

Einkommen unter dem Existenzminimum .
Reichenbach ist ein Städtchen von 17 000 Einwohnern . Hier sind

über 3000 Textilarbeiter ausgesperrt . Vor der Aussperrung waren
die allermeisten schon aus Kurzarbeit gesetzt . Die ohnehin schon
bescheidenen Löhne wurden dadurch unerträglich gesenkt , so dah weib -
liche Arbeitskräfte bis herunter zu 8 Mark Wochenlohn
hatten und die Männer meist nicht über 16 Mark kamen . Kein
Wunder , daß mir die städtische Wohlfahrtspflegerin über ein « „ auf -
fall - end tiesstehende Lebenshaltung " der Reichenbacher
Textilarbeiter berichtet , von der ich dann später bei Besuchen in
Wohnungen erschütternde persönliche Eindrücke bekam , chatte ich
in Landeshut und in Peterswaldau schon furchtbare soziale Rot an -
getroffen , die ich früher für das Schlimmste hielt , was Menschen
zu ertragen vermögen , hier in Reichenbach wurde vieles in den
Schatten gestellt von der entsetzlichen Wohnungsnot , die ich antraf .
Die niedrigen Löhne , die starke cheranziehung der Frauen zur Er -
Werbearbeit reißt Familien auseinander , drückt den Gesundheits -
zustand der Kinder , läßt die Säuglingssterblichkeit ansteigen und
bereitet der verheerenden Tuberkulose fruchtbaren Boden . Die

Säuglings st erblichteit ist auch hier über dem

Reichsdurchschnitt und beträgt 1 1 P r o z. Di « Mütter sind
oft nicht in der Lage , ihre Kleinen selbst zu versorgen , so daß im

vergangenen Jahre von 245 Müttern , die von der Fürsorg « betreut

wurden , 159 ihre Säuglinge in Pflege geben mutzten . Viele Fa -
milien sind auf das niedrige Einkommen der Frau gestellt , weil es
den Männern nicht mehr gelingt , in der Textilindustrie Arbeit zu
bekommen . Rur wenige können auswärts Beschäftigung finden .
Oft arbeitet die Frau in der Fabrik und der Mann ist arbeitslos .
In solchen Fällen kommt es oft genug vor , daß die Frau in der

Fabrik ist , während der Mann die Hausarbeit besorgt und den

Säugling pflegt .
Man erschrickt über die große Kinderzahl , wenn man die

Hungerlöhne der Textilarbeiter kennt . Es ist nicht selten , daß sech-
zehn - und siebzehnjährige Mädchen schon Mutter sind . Das tiefe
Elend , in das die Menschen hier versinken , läßt dos Triebleben

stärker als sonst in den Vordergrund treten und Hemmungen be -

seitigen . Schon in jungen Jahren heiraten die Textilarbeiter meist .
Sie wollen aus der Enge , aus den drückenden Verhältnissen des

Elternhauses heraus und finden es doch nicht besser , wenn sie sich
ihren eigenen Hausstand gegründet haben .

Die Tuberkulose ist hier sehr stark oerbreitet . Leider kann

man keine genauen Ziffern darüber bekommen . Haben die behörd -
lichen Stellen Angst vor der Höhe der Tuberkulosenzahl , die «ine

genaue Statistik ergeben würde ? Rur soviel war festzustellen , daß
in der Sprechstunde des Ortsausschusses zur Betämpsung der Ttlber -

kulose im letzten Jahr 328 Personen betreut wurden . Aber die

Tatsach «, daß diese Ortsausschüsse überall im Textilarbeitergebist
bestehen und zahlreiche Einrichtungen zur Tuberkulosebekämpfung ge-
schaffen haben , läßt einen Schluß darüber zu , welchen Umfang die

Proletarierkrankheit hier angenommen haben muß . In der Liegehalle
für tuberkulosegesährdete Kinder werden von Mai bis September

t jeweils 60 Kinder sechs Wochen lang betreut . Den ganzen Sommer

hindurch ist die Halle belegt . Liegekuren wechseln mit Spiel ab .
Die Kinder bekommen ein zweites Frühstück , Mittagessen und Vesper -
brat . Abends kommen sie wiede ' zu den Eltern . Es sind meist
schmächtige , schmalbrüstige Gestalten niit bleichen Kindergesichtern .
Ich ' habe sie gefragt , wer von ihnen zu Hause schon gefrüh -
stückt hat . Von den 56 Kindern hoben nur 20 die

Hände .
Menschenunwürdige Wohnungen .

Das geringe Einkommen zwingt die Textilarbeiter , die billigsten
Wohnung « » zu beziehen . Die sind aber oft in einem geradezu
menschenunwürdigen Zu st and . Nicht vereinzelt etwa ,
sondern in großer Zahl findet man bewohnte Räum « , die kaum mehr
die Bezeichnung „ Wohnung " verdienen . Ein paar Sätze aus dem

Derwaltungsbcricht des Wohnungsamtes zeigen das

Entsetzliche dieses Zustandes :

Bei Besichtigung durch den Kreisarzt von 116 . der schlechtesten
Wohnungen im März 1929 sind 35 Wohnungen als zum wohnen
völlig unbrauchbar bezeichnet worden , und die übrigen sind wegen
Uebersüllung — bis 10 Personen und bis 3 Familien in einem
Raum — lowie wegen Zusammenwohnen mit ossentuberkulösen
Personen vom gesundheitlichen und sittlichen Standpunkt aus stark
zu beanstanden gewesen .

Itohnhof in Sleichenbach .

Hier sind 20 Haushaltungen mit 75 Personen untergebracht .

Maschinenstürmer .
Don Or . - Zng . h. c. Franz Maria Keldhaus .

( Schluß . )
Am 21. November 1831 rotteten sich die Textilarbeiter der Vor -

stadt Croix Rousse zu Lyon zusammen , weil die Arbeitgeber die

Tarife nicht eingehalten haben . Da Nationalgarde ausmarschierte ,

kam es zu einem Zusammenstoß . Die Arbeiter eroberten Gewehr «

und Geschütze . Die anderen Vorstädte schlössen sich am nächsten Tag

den Arbeitern an , und bald standen 30 000 Arbeiter im

Kamps . Am 3. Dezember rückten 20 000 Mann Truppen gegen

Lyon und besetzten die Stadt .

Am 22. November 1830 verlangten die Weber auf einer poli -

tischen Tagung zu Uster . den Betrieb der Webmaschinen einzustellen .

Am 22. November 1832 zogen die Spinner und Weber vom

rechten Zürichseeufer und vom Oberland nach Uster . Die

Verelendung der Arbeiter war grenzenlos . Ein Pfund Brot kostete

1817 so viel , wie ein Spinner in einer Woche verdienen konnte .

Die Arbeiter lebten von Aas , Viehfutter . Kraut und anderem ekel -

hasten Zeug . Die Arbeitszeit betrug 14 Stunden je Tag . Wenige

Fabrikanten ( I . K. Escher , Kunz usw . ) verdienten Riesenvermögen .

Da keine Maßnahmen getrossen wurden , die Verelendung der

Arbeiter aufzuhalten , rotteten sich am 22. November 1832 die Weber

von der Fabrik Corrodi u. Fister zusammen und steckten das Ge -

bäude in Brand . Fünfundsiebig Arbeiter wurden verhaftet und

bis zu 24 Jahren Ketten st rafe bestraft .

. Die Arbeiterschaft zu Lyon , die elend lebte , war seit 1831 nicht

zur Ruh « gekommen . Unruhen im Februar 1834 führten zu « inem

Vereinsverbot , von dem auch die Hilfskasse der Arbeiter

betroffen wurde . Di « allgemeine Unzufriedenheit mit dem neuen

Thron von Louis Philipp und Prozesse gegen Arbeiter brachte am

9 April einen Zusammenstoß mit dem Militär . Bis zum 13. April

waren 1200 Mann gefallen .

Die bekanntesten deutschen Maschinenstürmer stellten jene armen

s ch l e s i s ch c n Weber , die im Jahre 1844 in die Fabrik von

Zwanziger in Peterswaldau «indrangen . Gerhart Hauptmann hat

diesen Aufstand in seinen „ Webern " dramatisiert . Allerdings läßt

«r nur an einer einzigen , ganz kurzen Stelle jagen , daß der mecha .

Nische Webstuhl die Schuld an all dem Elend der Arbeiterschaft habe .

Hingegen arbeitete Hauptmann den Gegensatz zwischen der fleißigen
und genügsamen Weberschaft und der säbelrasselnden und verständ -

nislosen Behörde , die gegen den Hunger nur zu schießen weiß ,

lebendig heraus .
Auch das unruhige Jahr 184ß erlebte eine Maschinenstllrmung ,

und zwar in Berlin , beim Bau des Cngelbeckens , das

man in unseren Tagen wieder zuschüttet . Dort war ein Dampf -

bagger aufgestellt worden , und man hatte eine Reihe von Arbeitern

entlassen . Diese kamen über Nacht und zerstörten die Maschine .

Noch in der Nacht wurde Militär herangezogen . Als zur Straf «
eine Reihe von Arbeitern entlassen weiden sollte , kam es zu neuen

Unruhen , und Tote und Verwundet « blieben auf dem Plan . Di «

Arbeiter zogen mit den Toten demonstrierend durch die Stadt , um

die Belegschaft der Fabrik von Borsig mitzunehmen . Diese Beleg -

schaft blieb aber ruhig . Beim Rückzug der Erdarbeiter gab es in

der Innenstadt neue Kämps « . Insgesamt waren 11 Tote

zu beklagen , und dieser Kampf wurde später noch in der

Nationaloersammlung vorgebracht , es zeigte sich, daß man in der

Entlassung weit über den Kreis der Schuldigen hinausgegangen und

daß die Erregung der Erdarbeiter deshalb zu verstehen war .

Ich habe die Fälle , von denen ich hier berichte , persönlich

kritisch untersucht , und ich habe mich nur auf zeitgenössische Berichte

verlassen . In allen Fällen kam der Widerstand gegen die Maschinen

also nicht aus einer „ Feindschaft " der Arbeit gegen den

Fortschritt , sondern die Maschinen wurden unsozial

auf den Arbeits markt gebracht . Das Märchen von dem

Unoerstand der Leute gegen den technischen Fortschritt muß ver -

schwinden .
Daß man eine umwälzend wirkende Maschine anders einführen

kann , zeigt seit mehr als 20 Jahren die von dem Amerikaner Owens

erfundene , automatisch arbeitende Flaschenblasemaschine .
Sie liefert ohne Handreichungen täglich , d. h. in 24stündigem Gang
18 000 Literflaschen oder 25 000 kleinere Flaschen . Im Jahre 1907

beschloß der Verband der Flaschenfabriken , dah die Maschine nur

in dem Tempo eingeführt werde , wie die alte Arbeiterschaft aus -

sterbe .
Deuten wir den vollen Erfolg , den man mit Einführung der

Owens - Maschine hat . als ein gutes Zeichen , auf daß das Maschinen -

stürmen der Geschichte angehörig bleibt .

Wenn man sich die Wohnungen der Textilarbeiter ansieht , dau -

findet man dieses Urteil des Kreisarztes noch recht milde . Am

schlimmsten war es in einem Hof in der Töpfer ft ratze .
Ein paar baufällige Häuser mit Ausgang zum Hof , in dem Müll - und

Schutthaufen lagern . Ställe und Schuppen sind noch da und ver -
stärken den üblen Geruch , der hier die Luft erfüllt .
In wenigen Wohnungen sind hier 75 Menschen untergebracht . Die

Rattenplage in dem alten Gemäuer ist unerträglich , und das

ganze Katzenheer der Häuser wird mit dem Haufen der grauen Biester
nicht fertig .

Auf nicht ganz 23 Quadratmeter Raum ( Schlafraum und Küche )
wohnen da neun Personen ( zwei Familien ) . Der Schwiegersohn
schläft in der Küche auf einer Bank , alle anderen im Schlafraum ,
darunter ein 17jähriges Mädchen und ein 20jähriger Bursche . Die

zwei Familien verfügen über fünf Betten , Bettzeug zum Wechseln
fehlt . Die Wände sind naß , die Fußböden verfault , nur ein kleines
Fenster gibt ungenügend Licht .

Ein anderes Haus : Drei Familien in einer Wohnung .
Es sind 10 Personen , darunter ein 16jähriges Mädchen . Immer zwei
Personen schlafen in einem Bett .

Auf 15 Quadratmeter Raum finde ich in einer Stube sechs Per .
sonen . Drei Kinder schlafen unterm Dach in einem Loch , das den

Namen Kammer führt . Es hat dort gerade ein Bett Platz . Stehen
kann man kaum . Bei Regen bekommt man eine Dusche gratis .
Im Winter können die Kinder dort oben nicht schlafen . Sie werden
dann auf die Betten der übrigen Familienmitglieder verteilt . Der
Voter schläft auf dem Flur . Vor sein Bett hat er ein « Decke gehängt .
Auch dieses Bett ist dem Regen ausgesetzt . Es steht direkt
unterm Dach .

In einer anderen Wohnung Hausen fünf erwachsene Personen
in einem Raum von 20 Quadratmeter . Die Dielung ist völlig
verfaul ? Der Ofen baufällig , kann nicht benutzt werden . Der
Mann zeigt mir ein paar aufgenagelte Bretter auf dem Fußboden .
Eine notwendig gewordene Reparatur . Hier war der Mann vor

kurzem durchgebrochen und hing bis zur Achsel in
die Waschküche , die unter der Wohnung liegt . Wird unten

gewaschen , dann zieht ein übler Dunst in die Wohnstube hinauf .
Bei jedem Schrstt wippt der ganze Fußboden . Man wagt kaum ,
kräftig auszutreten .

Und die Kinder ?

In den seltensten Fällen verfügen die Kinder über ein eigenes
Bett . Sie schlafen fast stets mit anderen Personen zusammen . Man

hat in den Schulen im März dieses Jahres Erhebungen angestellt
und dabei ermittelt :

Gesamtzahl der Kinder
Die ganze Familie in einem Raum . . , »
Die ganze Familie . i » zwei Räumen . . . .

( Der zweite Raum ist meist eine kleine Küche
oder winzige Kammer . )

Zwei Familien in einem Raum

Zwei Familien in zwei Räumen

( Der zweite Raum wie oben . )

1729
295
265

16
30

Bei einer Teiluntersuchung für 1928 wurden die Schulanfänger ,
die Zehnjährigen und die Schulabgänger untersucht , im ganzen
802 Kinder . Nur 242 davon waren in gutem Ernährungszustand .
64 litten an Tuberkulose oder waren tuberkulosegefährdet . 106 litten
an Wirbelsäulenverkrümmung . 192 standen in ärztlicher Ueber -

wachung .
Die Wohlfahrtspflegerin berichtet mir , daß die Unterbringung

der Kinder in Betten oft solcher Art war , daß eingegriffen werden

mußte , weil Geschlechtertrennung notwendig war . Das Wohlfahrts -
amt mußte des öfteren in solchen Fällen Betten abgeben . Unter
den vom Ortsausschuß für Tuberkulosebekämpfung betreuten 328

Personen waren allein 185 Kinder ! Daninter fünf Säuglinge
und 31 Kleinkinder . Nicht eingerechnet sind hier die Kinder , die
nur in der Liegehalle Ausnahme fanden .

Wenn man stundenlang von Wohnung zu Wohnung geht , immer
wieder die entsetzlichsten Zustände , Ueberbelegung , Zusammcnwohnen

. Wohnung ' ohne Sonne in Steichenbach .

18 qm für 4 Personen . Die gegenüberliegende Hauswand
ist nur 3 m entfernt .

mit offen Tuberkulosekranken findet , die schlechten Löhne und als

Folge davon Unterernährung festgestellt sieh », dann versteht man

kaum , wie diese Menschen Jahre hindurch solche Zustände ertragen
konnten . Das Elend und die Not sind hier seit Jahrzehnten

zur Tradition geworden . Schlimmer kann es auch drüben

im Waldenburgischen nicht sein , und die Berichte , die vor einigen
Monaten über Waldenburg durch die Presse gingen , haben ganz

Deutschland erschauern lassen . Es ist hier bei den Textilarbeitern

nicht um ein Haar besser . Und kaum gab es je einen Arbeitskampf ,
d«r aus sozialen , gesundheitlichen und sittlichen Gründen mehr Be -

rechtigung hatte , als das Ringen der schlesffchen Textilarbeiter um

höhere Löhne .



( 11. Sortfofcunfl . )

Solange Snöbi jung mar , brachte cr ' s zu keinem Sitzlcder , er

mochte sich zusammennehmen , wie er wollte . Der Austrieb , das
Reiten auf hunnischem Pferd , steckte ihm eben im Blut , wie noch
so vielen aus dem schwarzen Walde . ( Bleich nach seiner Lehrzeit
sagte er den heimatlichen Sauerkrautstanden Lebewohl , schnürte das
Wallis und walzte hinauf ins Schweizerlond . Unterwegs sind ihm
ein paar hübsche Stücklein zugestoßen , wert , daß man sie weiß :

Ins Städtchen Lörrach walzte er mit einem Hamburger
Zimmergesellen ein , der gut beschlagen war . das heißt , noch fünf
harte Silbertaler in seiner Tasche klappern hatte . Auf der Land «

straße ist so was Vermögen l Run bestimmte aber die Herbergs -
ordnung , daß kostenfreie Unterkunst und Verpflegung nur von

solchen Handwerksburschen in Anspruch genommen werden durften ,
die weniger als dreiundzwanzig Pfennig Bargeld hatten . Wer mehr

aufwies , mußte seine Bleibe berappen . Vom Penneboß , wie die

Landstraßenbrüder den Herbergsvater nennen , wurde jeder peinlich

genau auf den Stand seiner Barmittel gefilzt , genauer noch als

auf Bieneneier . Was tut da der geizig « Hamburger , Knödis

Kumpan ? Um nicht das freie Essen und das freie Schlafen fahren
lassen zu müssen , kehrt er vorher im „ Hirschen " ein , bestellt von
der Wirtin eine Portion gutgeschmelzten Kartosselstock und verschluckt
dann über dem Essen , so hart es auch ging , von den fünf blanken
Talern einen nach dem anderen , so daß ihm nachher in der Herberge
beim Durchbausen der Kleider überhaupt kein Barbcsitz nachgewiesen
werden konnte . Nun erhielt er zwar Nachtmahl und Pritsche

umsonst . Aber auch Magendrücken und fürchterliches Leibschneiden

erhielt er umsonst : Außerdem hatte er die Tage nachher das Ver -

gnügen , die Häuflein , die sein hinterer Mensch setzte , daraufhin zu

untersuchen , ob sich nichts von dem verschluckten Hartgeld wieder -

finde . Vier Taler kehrten zurück von der inwendigen Reise : der

fünfte war und blieb verschollen . So hatte das geizige Mannsbild

fein Nachtessen und die schäbige Schlafstatt statt mit dreiundzwanzig

Pfennigen mit vollen dreihundert bezahlt und nichts gewonnen bei

dieser Gebührenhinterziehnng als Bauchgrimmen , Angst und Todes -

schweiß und zu guter Letzt noch den Namen Geldscheiber ? Der blieb

an ihm hängen , wohin er auch kam . Denn die Geschichte von den

verschluckten Talern war zu merkwürdig , als daß sie «picht ein

„ Kunde " brühwarm dem anderen berichtet hätte .
Von Lörrach aus hüpfte Knödi nach dem nahen Bafel hinüber ,

feiner vielen Kirchen wegen von den Herren Landstraßenfegern in

ihrer Sprach « nur Glockenmokum genannt . Hier kriegte er sehr bald

eine Aushilfarbeit , ober ebenso schnell auch seinen Abschied .

Das ging dermaßen zu : Eines Tages mußte er in ein vor .

nehmes Bürgerhaus auf die Stöhr . So nennt man ' s , wenn die

Handwerker zum Arbeiten ins Haus des Auftraggebers kommen .

Die Leute , Basler vom alten Schlag , vom Mißtrauen gebeizt ,

„ probierten " den fremden Gesellen , indem �ie in der Stube , in der

er arbeiten mußte , am ersten Tag ein Fünfzigrappenstück auf »

Fenstersims legten , als sei ' s da zufällig liegen geblieben und ver -

gessen worden . Am zweiten Tag war aus den fünfzig Rappen
bereits ein Frankenstück geworden , am dritten Tag sogar ein dicker

Fünfliber . Da wurde dem riesternden Knödi der Spaß zu dumm .

Er ging hin . holte sich den spitzigsten und stärksten Zimmermanns -

nagel , den er austreiben konnte und nagelte mit mächtigen Hieben

das Fünffrankenstück derart aufs Fensterbrett , daß man ' z nur noch
mit dem Brecheisen losbringen konnte . Dann kritzelte er mit seiner

Bleifeder die Bitte aus dem Vaterunser darunter : „ Führe uns nicht
in Versuchung ! " - -

Diese Abschwenkung ins Neue Testament kostete ihn den Platz .

Von Glockenmokum aus tippelte Knödi weiter und machte in

Liestal Mittag . Wo er auch vorsprach , nirgends bekam er bar Geld

auf die Hand , und wenn ' s auch nur ein grllnspaniger Rappen ge -

wesen wäre . Die schienen angewachsen zu sein in den baselländischen

Taschen . Aber überall , bei den Handwertskollegen , wo er vorsprach .
lud man ihn freundlichst zum Essen ein . Und überall wurde Erbsbrei

aufgetischt , jene unglückliche Speise , die schon noch dem ersten Teller

stapft . So rasselte der Knödi an drei verschiedenen Stellen hinein ,
und die verdammten Erbsen standen ihm bereits bis zum ' Halse .
Da unternahm «r ' s , sein Glück im Pfarrhof zu versuchen . Als er

da sein Sprüchlein vorbrachte : „ Ein armer Handwertsbursch spricht

zu. der seit drei Tagen keinen warmen Löffelstiel im Magen ge-

habt ! " sagte der geistliche Herr : „ Dem Mann kann geholfen werden ! "

und rief nach der Köchin . Die wurde rot wie eine reise Tomate ,

als sie den fremden Mann im Hausgang stehen sah und strich sich

verlegen die weiße Schürze glatt . Aber als sie gehört hatte , worum

es sich handle , tischte sie alsbald « inen guftigen Teller voll — Erbs¬

brei auf . Dem Knödi , solcherart gesangen , grauste . Er mußte aber

doch gut « Miene zum bösen Spiel machen , sich an den Tisch setzen

und . trotzdem ihm dabei das Herzwasser sauer bis an den 5) als -

zapfen stieg , doch den Löffel einhanen in das gelbe Zeug und so

hm , als ob ihm der pfarrhöfische Pickus prächtiglich schmecke . Herr

und Köchin schauten wohlgefällig seinem Essen zu . Aber als es

draußen schellt « und beide für « inen Augenblick verschwanden , zu

sehen , wer da käme , benützte Knödi die Gelegenheit und schüttete

rasch den gesamten Erbsbrei In den in der Ecke stehenden Regen -

schirm . Der Pfarrherr freute sich wie ein Schneekönig , als er bei

feiner Rückkehr den Topf geleert und den Fechtbruder eben damit

beschäftigt fand , den Löfsei durch den Mund zu ziehen und die

letzten Spuren der erquickenden und sättigenden Erbsenspeise abzu -
lecken . „ Das ist einmal ein Straubinger , der Appetit gehabt hat ! "

sagte er und schenkte als Anerkennung einen halben Franken her .
Der ober , der diesen gerühmten Appetit gehabt hatte , machte

schleunigst , daß er aus der Bannmeile kam , und er wollte auch

keinem Zunftkollegen geraten haben , beiin Liestaler Pfarrherrn

vorzusprechen , falls es bis dahin geregnet und der geistlich « Herr

etwa sein Schirmdach gebraucht haben sollte .
Heber Geltertinden kam der Tippelantrich nach Zürich . Das

Pflaster am Limmatstrande war teuer , und da er , so viele Meister

er auch stoßen mochte , doch bei keinem eine Arbeit fand , benutzte er

eine gute Gelegenheit , um aus dem Wasserwege der Schweiz und

ihren scharfen Landjägern zu entweichen und nach Straßburg im

Elsaß zu kommen . Es war da ein « Gesellschaft junger vermöglicher
Leute , denen das „glückhafte Schiff " , auf dem die Zürcher «inst den

Straßburgern warmen Hirsebrei gebracht hatten , keine Ruhe ließ .
Sie wollten den Vorfahren nacheifern und dieses schön « sqmbol -

kräftige Stück aus der Vergangenheit wieder lebendig machen . Zu

diesem Zweck rüsteten sie ein Floß aus und fuhren da an einem

milden Tag zuerst die Limnuit und dann den Rhein hinunter . Der
Knödi war mit von der Partie . Es war ein außerordentlich guter
Herbst gewesen . Neuen Most hatte man in Fülle auf dem ge -

räumigen , floßähnlichen Fahrzeug , und der Knödi des Schwarz -
waldes und der Tannenzapfen , des gärigen Mundgespüls unge -
wohnt , trank , was in ihm hineinging . Aber das Eingetrunkene
wollte auch wieder aus ihm heraus mit Behendigkeit : denn dies ist
des Mostes Natur . Und als das „glückhaste Schiff " das Baseler
Knie hinter sich hatte und an den mit hohen Pappeln gesäumten
Ufern vorbei in die Gegend der Schalampi gekommen war , wendete
der Knödi die Hosen und setzte sich , wie ' s ihm die Schweizerherren
bereits vorgemacht hatten , am Bordrand in Hockerstellung . In
diesem Augenblick aber fuhr das Fahrzeug unversehens auf einer
Sandbank auf und Knödi klatschte rücklings ins Rheinwasser . . Nicht
ohne Mühe wurde er herausgesischt . Während er imn trieseitd ,
wie ein Häuflein Elend , dem Leben wiedergewonnen in der Floß -
mitte stand , seine Kleidung mit klammen Fingern zunestelnd ,
schnatternd vor Kälte und überstandener Angst , vermeinte ein
Diener des Worts , der auch von der Fahrt war , die Gelegenheit zu
einigen erbaulichen Betrachtungen ausnützen zu können . „ Nun ,
junger Mann, " sagte er salbungsvoll und strich sich daM feinen
apostolischen Mäusebart , „ nun , saht Ihr nicht bei diesem Sturz die

Ewigkeit vor Augen ? Was hobt Ihr bei Euch gedacht , als Ihr so
unversehens ins Wasser fielet ?" — „ Was ich gedacht Hab ' ? " sagte der
Knödi , sich den Bauchgurt wieder umschnallend und die letzten
Tropfen aus der Hose schüttelnd , „ was ich gedacht Hab ' ? Knödi ,
Hann i dankt , jä . zz haschd zum lädschda mal gschessn ! " Das Ge -
lächter , das diese Antwort heraufbeschwor , war so stark , daß di «

Hasen feldeinwärts aus den Uferbllschen knallten , als pfiff « Tods -

Schrot hinterher . Nur der Diener des Worts lachte nicht , sondern
verzog sein Gesicht so schmerzlich, als hätt ' er verkähmten Land -
wein getrunken , und sein Bort bog sich einwärts vor Betrübnis .
Und als Andlau in Sicht war , verlangte er Land und stieg auch
wirklich aus und ließ die gottlose Gesellschaft allein , trotzdem er

eigentlich bis nach Straßburg hatte mitfahren wollen . Bis man
da anlangte , war der Knödi schon längst wieder trocken .

Arbeit fand er , so wunderschön auch Straßburgs Münsterzipfel
ihm in die Augen leuchtete , trotz allem Suchen und Vorsprechen
nicht , und schweren Herzens mußte er sich entschließen , den Weg
durch die elsässischen Felder nach Glockenmokum zurück unter di «

Füße zu nehmen .
Ein Handwertsbursch gewöhnlicher Sorte braucht vier bis fünf

Tage , uin die gesegnete Rheinebene hinaufzukommen . Ein Speck -
jäger . der gerieben ist , all « Quellen kennt und sich Zeit zum Aus -

ruhen läßt , macht die Tour nicht unter zwei bis drei Wochen . Der
Knödi aber , der doch so flink auf den Beinen war , daß er , als ihm
der Solothurner Landjäger nachrannte , unterwegs zweimal hinter
einen Busch sitzen konnte , ohne daß die Hand des Gesetzes ihn zu
erreichen vermochte , dieser Knödi kam nie an das Ziel seiner Reife .
Denn eben in unserem Ort , kaum einen Katzensprung von dem

gewünschten Basel , blieb er an einem Pärlcin schwarzer Augen
hängen .

Diese Augen , und alles , was dazugehörte , hatte er zwar nur
einen Augenblick lang gesehen , als die Fabriken mittags aus waren
und die vielen Mädchen nach den Eßsälen gingen . Doch die Gewalt

dieser Augen war so stark , daß alle seine hochmütigen Kundenpläne
sich in ihr Nichts verkrochen , daß er das Weiterwalzen aufgab und

sich beim Haubensack Arbeit suchte und auch fand . Wenn dann

Mittag war , wurden mit dem letzten Glockcnschlag die Schlurpcn
unter den Tisch geworfen . Knödi zog sich die sauberste grüne
Schusterschürze an , die er hatte , und stellte sich hübsch hemdännlig
( wie eine Merinke auf dem Präsentierbrett , behauptete seine Frau )
unter di « Torfahrt hin , bis dos Pärlcin schwarzer Augen an ihm
ooübergeblitzt war .

Da er nur ein „Zugelaufener " war , ein „chaibe Schwöb " , wäre

es auch sicherlich bei diesem kurzen mittäglichen Blitzen geblieben .
wenn nicht der Zufall dafür gesorgt hätte , daß ein regelrechtes Ge -
witter mit Hagel , Strahl und Donnerschlag , brüllender Gewalt und

nachfolgender Lindigkeit geworden wäre , so daß zum Schluß , als

sich wieder die Sonne hervortraute , nicht einmal das nachsündflut -
liche Regenböglein fehlte . ( Fortsetzung folgt . )

Donnerstag , 13. Juni .
Berlin .

16. 00 Dr. Hellmuth Talkciifeld : Die Kunst der Erzähluns : .
16. 30 Dr. Friedrich Luther : IL: Der neue Mensch in der Wirtschaft .
17. 00 Beliebte Ouvertüren und Märsche . Dirigent : Bruno Scidler - Winklcr .
18. 00 „Mütterbriefe " ( gelesen von Lcontinc Sagan ) .
Anschließend : Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
18. 40 Alfred Mancs : Streifzüge durch das Versicherungswesen .
19. 00 Paul Westheim : Kunst , Geschmack , Mode.
19. 30 Dr. Anton Mayer : Mozarts Opern .
20. 00 Aus der Philharmonie . Arien - Abend. Ciacomo Lauri Volpi .
Nach den Abendmeldungcn bis 0. 30 Eden- Hotel , Tanz - Musik . — Während der

Pause : Bildfunk .
K6nigswustcrhaus « cn .

16. 00 iugcndlcitcrinnen Kollmann und Grund : Bewegnngsspicl .
16. 30 Leffson : Das Vermächtnis der Brüder Grimm .
18. 00 Dr. Paul Landau : Deutsche Geselligkeit .
18. 30 Spanisch für Füttgeschrittenc .
18. 55 Obcrlandwirtschaftskammerrat Viktor : Der landwirtschaftliche Maschinen¬

park vor der Ernte .
19. 20 I. Mollath : Die Bedeutung des deutschen Kaufmannes hn Auslände .

• • • #

FÜR DEN KLEINGÄRTNER .
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Die Orundüngung .
Wenn auch durch die Anwendung von Stallmist und künstlichem

Dünger der Hauptzweck d? r gärtnerischen Kulturarbeit : höchster Er -

trag und Bodenoerbesserung erreicht wird , so sind die Fälle recht
zahleich , wo der Landmann aus verschiedenen Gründen sich des

Stallmistes nicht oder wenigstens nicht in genügendem Maße be-
dienen tonn . Während mit der Zahl der Kleinsiedlungen der Be -

darf an Stalldünger steigt , vermindert di « immer schärfer einsetzende
Verdrängung des Pferdes durch den Motor die Lieferanten des
einen Hauptdüngers , des Pferdemistes . Der eigene Ti « rpark de -

Kleinsiedlers wird nicht immer eine Kuh , wohl aber Ziegen ,
Schweine , Hühner , Gänse , Kaninchen usw . aufweisen , deren Dung
— abgesehen vom weniger ergiebig «« Schweine - und Gänsemist —

vielfach in seiner Wirkung über die des Pferdemistes hinausgehl ,
aber gerade wegen dieser - intensiven Beeinflussung der Pflan, ) ««
und des Bodens mit Vorsicht angewendet werden muß . Man wird
aber selt «n den Viehbestand in der Größe haben , um das ganze
Land mit eigenem Dung genügend versehen zu können . Daß künst -

sicher Dünger ollein auf die Dauer nichts nützt , ist heute wohl

jedermann bekannt .
In der Gründüngung haben wir nun ein Mittel , den fehlenden

Stallmist zu ersetzen . Durch den Anbau stickstoffsammelnder und hu -
musbildender Gewächs « , die den Stickstoff aus der Luft entnehmen
und ihn in die ober - und unterirdischen Pflanzenteile heineinführen .
Wenn dann diese Pflanzenteile in den Boden gebracht werden , ver -

faulen sie und sorgen so für Stickstoff und Humus . Di « besten

Stickstofssammler sind die Hülfenfruchtpflanzen ( Schmetterlings -

blütler ) . Während der Getreide bauende Landwirt in Lupinen ,
Wicken und Seradella geeignete Pflanzen hat , die , als Unterfrucht

eingesät , noch der Getreideernte sich auswachsen können , kommen

für den Gemüsebau , der schneller als der Landbau arbeiten muß ,
die Bohnen , Erbsen und die Pferdebohnen ( Vicia tada ) in Betracht

( Raps , Senf usw . sind Stickstofffresser , aber keine Stickstofssammler ) .
Bei Erbsen und Bohnen hat man noch den Vorteil der Ernte für den

menschlichen Gebrauch , während die Pferdebohne den Vorteil hat ,

daß sie , da sie sich schnell entwickelt , auch dann ihren Zweck erfüllt ,
wenn sie noch vor der Blütenbildung untergegraben werden kann ,

falls das Land benötigt wird . Ihr « Wurzeln gehen auch tiefer in

die Erdschicht und bewirken hierdurch , daß bisher nicht genützte

Erbmassen zur Ausschließung gelangen , was der Nachfrucht zugute
kommt . Will man die Arbeit der Stickstofssammler noch verstärken ,

so empfiehlt es sich, dem Boden Phosphorsäure und Kali durch künst -

lichen Dünger zuzuführen : man gibt auf 1 A- 8 Pfund Kainit , den

man vorher ausstreut und untergräbt , und ebensoviel Pho - phorsäure
als Kopfdüngung in zwei Gaben , di « zweite vor der Blüte . Bei

kalkarmem Bod « n ist Kalkdüngung « mpfehlenswert . Die auf -

gewendeten Kosten machen sich reichlich bezahlt . Zu beachten ist ,

daß die Gründüngpflanzen erst abgeschnitten ( gemäht , g«sichelt ) und

dann in den Boden gebracht werden . Auch ein im Sommer in An -

griff genommenes Äckerstück ist oft mit hohem Unkraut besetzt —

diese ? kann auch zu einer Art Gründüngung benutzt werden , vor -

ausgesetzt , daß die aufzubringende Frucht baldiges Hacken gestattet .
Aber immer erst mähen und dann unterpflügen und untergraben .

Grüne Stachelbeeren

sind jetzt am Markt und geben den ersten Hinweis auf di « Frücht «
des Sommers . Die Hochstämme haben z. B. erstaunlich gut ange -

setzt und sind auch durch alle Gefahren glücklich durchgeschlüpft .
Wenn jetzt gepflückt wird , so muß man den Fehler vermeiden ,
den ganzen Strauch kahlzupflücken . Man nimmt etwa die

Hälfte bis zwei Drittel der Beeren fort — um so schöner werden

sich die sitzenbleibenden Früchte entwickeln . Bei guter Pftege und

Bekämpfung austretender Schädlinge und Krankheiten «rreichen die

Sträucher ein hohes Alter und sind selten Versager . Nur der Frost
in der Blütezeit und während der ersten Ausbildung der Frucht
wirkt verderblich , doch läßt sich bei Hochstämmen sehr leicht und bei

Büschen mit nicht zu großer Müh « zum Ueberbinden über Stamm
und Zweige eine Schutzpapierhaube anbringen , die man sich aus zu -
sammengeNebten Zeitungspapierblättern selbst anfertigen kann .

Gegen di « geringen Kältegrade ( 1 —3 Grad ) , die sich dann noch nachts
einstellen , genügt das Papier vollständig .

Win teren divien .

Wenn der gewöhnliche Salat sein Ende erreicht hat , bietet uns
der Endiviensalat einen Ersatz , der vielfach , so namentlich in roma -

nischen Ländern , noch höher geschätzt wird als der Sommersalat . Im
Juni öder Juli sät man aus ein Saatbeet , recht dünn — 1 Gramm
Sanien genügt für 60 Quadratmeter Land — ; man wird also nur
eine kleinste handelsübliche Saatmenge gebrauchen . Nach 4 bis
6 Wochen findet Verpflanzung auf das gewählte Beet statt , das

gute Nahrung haben muß , also « twa im vorigen Herbst gedüngter
Loden , der durch Erbsen oder Kohlrabi bis zur Endivienpflanzung
ausgenutzt worden ist . Zu frühe Saaten schießen häustg in die
Blüte . Gut ist , nacheinander , etwa alle 14 Tage neue Saaten zu
machen , damit man längere Zeit hindurch frische Pflanzen hat . '
Doch ist Ende Juli der letzte Termin für Aussaaten . Die Pflanzweite
ist auf dem Beet 36 Zentimeter . Nach Ausbildung der Stauden
werden sie bei trockenem Wetter gebunden , d. h. die Blätter von
unten nach oben zusammengefaßt und mit einem Faden umwickelt .

Doch darf das Lnnere nicht fest zusammengepreßt werden . Das so
erzielt « Bleichen ist nach 2 bis 3 Wochen zum Abschluß gelangt .
Man tut gut , nicht aus Vorrat zu bleichen . Pflanzen , die bei Ein -
tritt des Winterwetters noch nicht geerntet find , werden mit Ballen

ausgehoben und im Keller oder im kalten Mistbeetkasten eingeschlagen .
Die Endivie ist gegen Frost , aber im gleichen Maße ' auch gegen
Feuchtigkeit empfindlich . Daher ist reichliches Lüsten bei frost -

sreiem Wetter notwendig . Ebenfalls müssen faulend « Blätter ent -

fernt werden . Die breitblättrigen Winterendivien ( Eskariolforten )
sind am widerstandsfähigsten . Wegen ihres Reichtums an Vita -

minen und Mineralsalzen , an Eisen und Kolk verdienen die En -
divien auch bei uns weitest « Verbreitung .

Die Blätter der Tomate .

Die Mehrzahl der Tomatenzüchter zieht di « Pflanze eintriebig ,
entfernt also alle Seitentriebe . Wenn dann an diesem einen , nahezu
mannshohen Stamme 4 bis 6 vollbesetzte Trauben hängen , ist die

Mühe des Züchters gut belohnt . Daß zur Erzielung einer schnelleren
Reise der Früchte der Eintritt des vollen Sonnenlichts gebraucht
wird , ist einleuchtend — gerade in unserem Klima , wo das Aus -

pflanzen meist erst nach den kalten Maitagen möglich ist und die

Nachtsröste End « September wieder sich einstellen , muß alles getan
werden , um die in den letzten Sommern leider uns so sparsam zu -
geteilte Sonnenwärme auf di « Früchte wirken zu lassen . „ Deshalb
schneiden wir auch all « Blätter weg " — diesen Ausspruch hört man

häufig . Aber die Maßnahme ist falsch , bringt nicht die gewünschte
Wirkung , sondern einen Minderertrag hervor . Daß die Blätter
der Pflanze Kraft entziehen — wie auch noch vielfach geglaubt
wird — , ist ein « irrige Anschauung : sie vor allem tragen zum Auf¬
bau der Pflanze bei . Um aber nun ihre die Sonnenstrahlen von
den Früchten abhaltende Wirkung aufzuheben , genügt es , sie überall

dort , wo sie die Traube ganz verdecken oder auch nur beschatten :

so zurückzubinden , daß der Uebelstand beseitigt wird . Gewiß müh -

samer als das Ritsch - Ratsch des Messers — aber hier steht Ersolg

gegen Mißerfolg : wer wollte da das bißchen Mühe scheuen ?



Bürgerlicher Sportgeisi !
Eine Kritik aus dem eigenen Lager .Sportrundschau .

Dsr pritwfc Rcichsausichuß für Leibesübungen
Hot vor einigen Jahren umfangreiche Gelände im Gruneoxild bei
Berlin erhalten , auf dem das Sportforum mit der deutschen Hoch -

schule für Leibesübungen errichtet wurde . Der RAfL . trat auch der

Deutschen Turnerschast Gelände ob zum Bau ihrer deutschen
Tunicrschoftsschule . Das Verhältnis zwischen RAfL . und DT . war

wegen des gegenseitigen Kampfes um die Einfluhgewinnung bei
den Behörden und wegen der Anerkennung der DT . als gleich -
berechtigte Spitzenorgonifation zeitweise sehr getrübt . Auch jetzt
herrscht zwischen ihnen keine grosse Freude . Die Ausbildung der

Sportstudenten an der Deutschen chochschule für Leibesübungen ent¬

spricht nicht den Bedürfnissen der DT. , was diese unverhohlen zum
Ausdruck gab und dementsprechend den Unterricht an ihrer Turn -

schule einrichtete . Nachdem das geschehen , wird in der „ Deutschen
Tunizeitung " mit Nachdruck die staatliche Anerkennung
der Turnerschastsschule gefordert . Dadurch erwächst dem

Reichsausschuß in dem Augenblick ein gefährlicher Gegner , in dem
er sich im Ausklang an den Sportstudentenstreik besonders stark um
die staatliche Anerkennung seiner Hochschule bemühte . Die staatliche
Anerkennung für die deutsche Turnerschastsschule wird in demselben
Maße gefordert , wie sie der RAsL . für seine Schule erstrebt und
in Anspruch nimmt . — Es ist klar , daß die staatliche Anerkennung
den bürgerlichen Spitzenvcrbänden lediglich mehr Staatsbeihilsen
einbringen soll . Der Arbeiter - Turn - und Sportbund
hat bisher noch nicht den Ehrgeiz gehabt , seine mustergültig ein -

gerichtete Schule staatlich anerkannt zu sehen . Arbeitersportler
drängen sich nicht nach dem Titel „ Sportstudenten " .

«

Das am kommenden Sonntag in Ruhleben zur Entscheidung
gelangende deutsche Traberderby im Werte von 50 000 M.

sichl noch zehn Pferde startberechtigt , im einzelnen : Adam ( I . Mills ) ,
Albrecht Dürer ( G. Jcmß sen ), Signal ( P. Fmn ) , Turteltaube
( W. Lemzer ) , Folkenstein ( M. Ringius ) , Peggy H. ( K. Schling -

mann ) und Opernsänger ( E. Treuherz ) . Aus dem Stall von

Eh . Mills ist kein Pferd mehr ftarlberechtigt , so daß der Champion
diesmal tatenlos beiseite stehen muß . Zu der Internationalen

Ruhlebener Woche , die mit dem Dcrbytag ihren Ansang nimmt ,

wurden aus Frankreich Benjamm III . , Enbleme Royal und Le

Bouis C. genannt , Holland ist durch Norton B. , Loyal Hanna und

Ouintaine Stal Lancier vertreten . — Bor dem Start zum Gast -

sreundrennen am 2. Juni in Hoppegarten hatte der Vollblüter

Genius seinem Reiter die Hand genommen und war mehrmals um

die Bahn gerast . Der Besitzer A. Lenau beantragte daraufhin , von

dem Wallach eine Dopingprobe zu entnehmen , die positiv
verlausen ist . Die Oberste Behörde führt jetzt eine Untersuchung ,
um die Person zu ermitteln , die bei Genius unerlaubte Mittel an -

gewandt hat .
»

Im Rahmen der 7. Berliner Turn - und Sportwoche veranstaltet
der Frauenausschuß Berliner SportverbändS� eine Frauen -
Turn - und Sporttagung . Den Beginn machte am Mitt¬

woch ein Begrüßungsabend im Kaisersaal des Zoo , der zahlreich
besucht war . Nach Gesangsvorträgen und der Eröffnungsansprache
der Borsitzenden des Frauenausschusses , der Reichstagsabg . Frau
Oberstudiendirektor Dr . phil . M a tz, hielt Oberbürgermeister B ö ß
die Begrüßungsrede . Weitere Ansprachen der Bertreter der Reichs - und

Staatsbehörden folgten und mit Chorliedern wurde die Feier ge -
schlössen . Im weiteren Verlaus der viertägigen Veranstaltung wird
den Teilnehmern Gelegenheit gegeben , an theoretischen und prakti -
scheu Beispielen , Anregungen für die Förderung der Frouen - Turn -
und Sportbewegung zu sammeln . Praktische Vorführungen aus dem
Platze des Sportforums , des SC . Charlottenburg , im Freilicht -
theater des Volksparks Iungsernheide , Vorführungen der Muster¬
turnschule Loges - Hannover sowie eine Besichtigung der bedeutend -
sten Groß - Berlincr Turn - und Sportplätze vervollständigen das
Programm .

nächtlichen Feuer !
Sonnenwendfeier der Naturfreunde .

Die Feier der Sonnenwende wird alljährlich in vielen Gebieten
Deutschlands von der Bevölkerung festlich begangen . Auch die
Arbeiter - Wanderer und die Jugend hoben sich diesen schönen Brauch
zu eigen gemacht . Ihnen geht es aber nicht um die romantische
Schwärmerei am nächtlichen Feuer , sondern das gemeinsame Erleb -
nis am Feuer ist gleichzeitig Gelöbnis , mit dazu beizutragen , daß
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit — der Sozialismus — über¬
all da , wo Menschen zusammen sind , Gemeingut werden . In diesem
Sinne begeht auch am Sonnabend , 22. Juni , die Ortsgruppe
Berlin des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " auf ihrem
am U e d e r s e e bei Eberswalde gelegenen großen Grundstück das

Fest der Sonnenwende . Der Charakter als Volksfest zeigt sich in
der Mitwirkung der Arbeiter - Gesangoereme Heegermuhle , Steinfurth
und Lichterfelde <200 Sänger ) . Der Dewegungschor der Freien
Turnerschaft Groß - Berlin bringt zwei kurze Spiele als Ausdruck
neuer Festkulwr . Die Festrede hält Dr . Franz Rothenfelder . Mufi -
kalische Umrahmung durch «in Waldhorn - Ouartett sowie das Volks -

tanzor «Hefter .
Ein Lampionreigen der Faltbootfahrer wird ein farbenfrohes

Bild auf dem See bringen . Als Anstlang brennt das große Sonnen -

wendfeuer . Der Festplatz ist zu erreichen : Ab Stettiner Fernbahnhof
12. 35 , 14 . 00 , 16. 08 , 17 . 35 , 18 . 30 und 20 . 30 Uhr . Besondere Wagen
werden ob 16 . 00 Uhr gestellt . Fahrt bis Melchow bzw . Eberscvalde .
In Eberswalde zu den Zügen 16. 08 , 17 . 36 und 20 . 30 Ilhr Spezial -
autos und Kleinbahn . Teilnehmerbeitrag 50 Ps .

Leichtathletfkmeisterschaftcn beim „ Askö " .
Die Leichtathletikmeisterschasten des Kreises Riederöfter -

reich - Burgenland - Steiermark - Känüen verbunden mit Ausschei -
dungskämpsen für das 2. Bundessest des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes Deutschlands vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg , hatten bei

zahlreicher Beteiligung und guter Organisation «inen anregenden
Verlauf . Fünf neu « ö st erreich isch « Bestleistungen
und eine neue Bundcshöchstleistung wurden erreicht .
Die wichtigsten Ergebnisse sind : 100 - Meter - Laus : Freudmann - Wien -
Simmering , 11,1 Sek . ; 200 Meter : Freudmann , 23,1 Sek . , Kreis -

bcstleistung : 400 Meter : Bergmann , Arb . - Schwimmverein Wien ,
53,8 Sek . , Kreisbestleistung : 800 Meter : Goliasch , Arb . - Schwimm -
verein Wien , 2 Min . 06,7 Sek . : 1500 - Meter : Schlemmer - Graz . 4 Min .

19,8 Sek . : 3000 Meter : 9 Min . 28,5 Sek . : 3 . mal - 1000 - M« ter -

Etafctte : Arbeiter - Schwimmocrein Wien , 8 Min . 29L Sek . , öfter -
reichische Bestleistung : 110 - Meter - Hürdenlauf : Schubert , Arb . - Bil¬

dungsverein Alsergrund , 17,1 Sek. - , Weitsprung : Moser - Weiz ,

6,13 Meter : Dreisprung : Mos « - , 12,11 Meter : Hochsprung : Hasieber ,
Arb . - Schwimmverein Wien , 1,65 Meter : Stabhochsprung : Stein -

maier Wciz , 3,25 Meter , österreichische Bestleistlmg : Kugelstoßen :
Harrer - Berndorf , 10,74 Meter : Speerwerfen : Sailer - Wien , 45,10

Meter : Diskuswerfen : Salaquarda , Arb . - Schwimmverein Wien ,

33,91 Meter ; Schleuderballwersen : Stopper - Kapfenberg , 47,93 Meter :

Sportlerinnen : 100 - Meter - Laus : Wagner , ATV . Wien ,

13,5 Sek . : 200 Meter : Hromatka , Arb . - Schw . - V. Wien , 29,1 Sek . :

Weilsprung : Hromatka , 4,71 Meter : Hochsprung : Hromatka 1,37

Meter - , Diskuswerfen : Kubicka - Wien- Meidling , 25,43 Meter , Bundes -

bestlcistung : Speerwersen , Traunsellner - Graz , 21,82 Meter : Schleu -
dcrballwersen : Kubicka , 33,44 Meter , österreichische Bestleistung .

3in Großsn Fliegerpreis von Berlin , der morgen . Freitag , auf
der Riitt - Arena ausgefahren wird , startet an Stelle von Bernhardt
der Italiener Bassi .

Aulomobilia . Nach einer jetzt verössentlichten Statistik befanden

sich im europäischen Verkehr 4,2 Millionen Kraftfahr¬

zeuge gegenüber 3,6 Millionen im Jahre 1928 . Auf die ein -

zelnen Staaten entfallen an Fahrzeugen einschließlich Motorrädern :

England 2 087 590 , Frankreich 1 358 900 , Deutschland 1010 000 ,

Italien 252 000 , Spanien 191501 , Schweden 172 618 , Belgien
148 225 , Dänemark 110 452 , Holland 116 383 , Schweiz 100 500 ,
Tschechoslowakei 75 981 , Rußland 47 000 , Polen 31 000 , Jugoslawien
13 200 , Finnland 38 108 , Rumänien 30 190 . L- sterreich 63 700 ,
Ungarn 24 700 und Luxemburg 9005 . Während in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika auf jeden fünften Einwohner etwa ein

Kraftfahrzeug entfällt , verhält es sich in Europa folgendermaßen :
England 31 , Frankreich 41, Deutschland 121 , Italien 220 ,
Spanien 132 , Schweden 46, Belgien 8, Dänemark 38, Holland 79,
Schweiz 65, Tschechoslowakei 260 , Rußland 3300 , Polen 1000 , Jugo -
slawien 1200 , Finnland 104 , Rumänien 562 , Oesterreich 232 , Ungarn
498 , Luxemburg 32. An letzter Stelle rangieren also die Sowjets ,
während Deutschland erst nach Finnland an neunter Stelle kommt .
Interessant dürste auch folgende Steuerstatistik sein : Die Höhe der
Automobil st euer bei uns im April dieses Jahres übertraf
alle Erwartungen und erreichte mit 20,3 Millionen Mark einen
neuen Rekordstand . Der höchst « Ertrag war bisher im Juni 1927
mit 18,9 Millionen Mark erzielt worden . Für das lausende Jahr
1929 sah das Reichssinanzministerium ein Aufkommen an Krast -
sahrzeugsteuer von 205 Millionen Mark vor . Diese Schätzung dürste
bereits übertroffen sein .

Schenkt oder verleiht Wandergerät !
Der Reichsoerband für Deutsche Jugend¬

herbergen hat in einem Rundschreiben die Verwaltungen der
großen Städte daraus aufmerksam gemacht , daß zu den Voraus -

jetzungen für das Gelingen von Wanderungen geeignetes Wander -
gerät gehört . Dessen Beschaffung ist aber bei der heutigen Volksnot
vielen Schülern , Lehrlingen und sonstigen Jugendlichen nicht
möglich . Ost langt es nicht einmal für ordentliches Schuhwert und
einen Umhang . Unter diesen Umständen können sich die Städte
durch Bereitstellung von derartigem Gerät zum Ausleihen an
Schulen und Vereine ein großes Verdienst erwerben . Manche Städte
sind darin schon mit gutem Beispiel vorangegangen , zum Teil auch
mit Wintersportgerät . Selbst bei Posten von mehreren hundert
Stück fallen die Sachen für den Haushalt einer Stadt nicht sonderlich
ms Gewicht . In erster Linie kommen in Frage : Schlafsäcke , Ruck -
säcke , Kochgeschirre , Zeltbahnen , Brotbeutel , Kompasse . Wander -
karten , Kärtenschutztaschcn , Wandersührer usw Das Jugend -
wandern erfreut sich steigender Wertschätzung bei den Schul - und

Jugendämtern für Leibesübungen der Städte . Die Anregung dürste
daher , falls nicht schon verwirklicht , aus guten Boden fallen . Die

vorgeschlagene Erleichterung kamk viel Segen stiften , kann Arzt -
Apotheker - und Fürsorgelasten ersparen und viele junge Menschen
aus einen guten Weg bringen .

Ausschreibung für die Bezirksausscheidungstämpse am 23. Juni
aus dem „ Eiche " - Plag in Köpenick . Männer : ' 100 Meter . - 3- Klasse
( Pflicht 12,6 Sekunden ) : 100 Meter für Anfänger , 1500 Meter für
Anfänger : 3000 Meter offen für alle : 4X100 Meter . X- Klasse ( Pslichl
49 Sekunden ) : 4X100 Meter offen für alle : 3x1000 Meter : Kugel -
stoßen , Speerwersen , Hochsprung , Weitsprung , Stabhochsprung . —
Aeltere Sportler über 30Jahre : 4X100 Meter : Kugel -
stoßen . — Jugend : Jahrgang 11/12 : 100 Meter : Weitsprung ;
Diskuswersen . Jahrgang 13/15 : 100 Meter ; Hochsprung : Speer¬
werfen . Ossen für alle : 1000 Meter , lOXHi Runde , 4X100 Meter .
— Frauen : 100 Nieter , 4X100 Meier , Kugelstoßen , Diskus¬
wersen , Hochsprung und Weitsprung . Meldeschluß 1. Juni . Nach -
Meldungen und Meldungen ohne Startgeld finden keine Berück -
sichtiguna . Startgeld für jeden Gemeldeten 30 Pfennig , für Sta -
fetten 50 Pfennig . Das Startgeld wird noch erfüllter Startver -
pflichtung zurückgezahlt . Jeder teilnehmende Verein muß auf sechs
Teilnehmer «inen Kampfrichter stellen . Bei Meldimg ist anzugeben ,
für welche Sportart . Stoppuhren mildringen . Vorkämpse werden

nach dem Meldeergebnis eingeteilt . Außer den ausgeschriebenen
Wettkämpsen müssen die Vereine alle diejenigen , die in Nürnberg
an Wettkämpfen teilnehmen , für die betreffenden Konkurrenzen
melden . Ebensalls Staffeln . Meldungen an Franz Heller ,
Witdau , Kreis Teltow , Mittelstraße , Sportplatz .

In Reden und Schriften seiern bürgerliche Sporlsührer den

„frischen Geist und den lebendigen Inhalt " bürgerliche ! ' . Sportlebens

Ost genug ist im „ Abend " der Wert dieses Sportes ins rechte Lich

gerückt und gezeigt worden , wie wesentlich wertvoller der Arbeiter -

spart ist , der in der Schassung lebensgesunder Menschen dem Prole
tariat in seinem Freiheitsstreben �die an Körper und Geist gesunder
Mitarbeiter gibt . Wie innerlich hohl der bürgerliche Sport , wie sein

Firmenschild nur ausgetüncht ist . zeigt wieder einmal recht deutliä

eine Betrachtung der bürgerlich oppositionell eingestellten Fußball

zeitung „ Der Rasensport " über den Nerbandstag des Ver

bandes Berliner Vallspielvereine . Das große Interesse der Ver

bandsvereine an der Tagung dieser ältesten bürgerlichen Fußball

organisation geht aus der Tatsache hervor , daß von 472 Vereinen nn :

139 Vereine Vertreter entsandt haben . Die niedrige Zahl zeigt mi

aller Deutlichkeit das mangelhafte Interesse der Vereine am gesamte ,
Verbandsleben . Wörtlich schreibt „ Der Rasensport " :

„ Man kann auch andersherum urteilen : daß nämlich alles i>

bester Ordnung und jeder einzeln « mit dem Gang der Berbandsarbei

zufrieden ist und es deshalb für überflüssig hält , seine Vertretun ,

zur Verbandstagung zu schicken . Wer aber so urteilt , der verkenn

ganz und gar die Dinge , wie sie liegen , und die Verhältnisse , wie sf

sich entwickelt haben . "

Mit erfrischender Offenheit zeigt im Nachstehenden „ Der Rasen

sprort " den echten bürgerlichen Sportgeist aus , der die Tagun /

beseelte :

„ Unsere Verbandstagungen haben einen Tief

stand erreicht , der nicht mehr zu überbieten geht

Die Wahlen sind zu einer Farce geworden , und von sachlicher , ernste ,

fördernder ' Arbeit an unserer Bewegung atmet der Verbandstag kaur

einen Hauch . Die Art und Form unserer Verbandstage ist wei

entfernt von jeder parlamentarischen Gepslogenheit . Wer da glaub

daß die zur Wahl steheichen Männer während der öffentlichen Ab

stimmung de » Raum verlassen , irrt sich gewaltig . Da brodelt es wi

in einem Hexenkessel , und jeder noch so gelinde Versuch , vernünftig

Opposition zu machen , erstickt in der Trägheit der Gedankensührui ,

eines „ Parlaments " , das nicht im geringsten etwas von dem sreia

Geist , der den Sport ausmacht , erkennen läßt . Wir müssen schleunigi

umkehren , weil wir aus dem besten Wege sind , an Haupt und Gliedeo

völlig zu verkalren . Heute stagnieren wir und lasset

unsble n de noonden Zehntausend « n, diezuunsen

künstlich gezüchteten Großereignissen kommen

ohne auch nur den geringsten Konnex mit unserer Bewegung 3

haben , nur aus blinder Sensationsgier heraus . Bald �

der Zeitpunkt nicht mehr fern , wo es mit Riesenschritten abwärt

geht . . . . Wo blieb die abschnittsweise Zur - Debatte - Stellung d«

Jahresarbeit der Behörden ? Warum gab man nicht die Möglichkes

die verschiedenen Arbeitsgebiete zu behandeln ? Warum ließ ma

nicht die Werbetätigkeit , Spielplatzoerhältnisse , Jugendarbeit , Unfal

Versicherung , Zeihingssrage usw . diskutieren ? Warum stellten si>

die Dezernenten mit ihren Ressorts nicht zur Rechenschaft ? Waru ,

ging man über den Kassenbericht , ohne ihn auch nur m

einem Worte zu erwähnen , hinweg ? War dieser Ueberftrtl a»

das parlamentarische Recht eines Verbandstages Zufall oder woh

vorbereitet ? "

Sehr interessant ist auch folgende Fragestellung des Rasensport !

„ Wir müssen in aller Oessentlichkeit fragen : Stimmt es , was os

traute Personen erklären , daß 172000 M. beiden R e p äßed
tativ spielen vereinnahmt und nur 82000 M. a >

Gewinn ausgewiesen wurden ? Haben die Derbaudt

Mitglieder die Gewähr , daß die ausgegebeneu Gelder unter dem G,

sichtspunkte größtmöglicher Zweckmäßigkeit Verwendung fandet

Warum scheut man , diese Zahlen in die Oessentlichkeit zu bringen ?

In einer Schluhbemerkung kommt dann der Rasensport z « de>

Ergebnis :

„ Wenn wir jetzt nicht das Gebot der Zeit erkennen , dann tmi

es zu spät , dann wird der hohle aufgeblasene Bol

einer im höchsten Maße von Bureau kratie et

stickten Arbeit von unten her zum Sturze komm « «

Dann werden die Glieder dorren und brechen und dem Körper di

Stützen nehmen , die ihm heute noch den Halt geben . Darüb «

täuschen Johlen und scheinbares Vermögen zeitig wphl hinweg , ab «

stärker als Jugendheime , Verbandshäuser und Kapitalreserven ist in

gesuntfe Drang jugendlicher Kraft : das zu erkennen , ist allerhöchs !

Zeit . "

Diese Kennzeichnung des bürgerlichen Sports durch ein « pri
minente bürgerliche Sportzeitung können wir nur unterschreiben , t

es eine Bestätigung unserer Kritik des bürgerlichen Sportes ist . Nu

sind wir der Meinung , daß es ein Gebot der Stunde für jede !
Arbeiter ist , soweit er noch dem bürgerlichen Sport angehört , dies «

hohlen ausgeblasenen Bau zu verlassen und in den Reihen d«

Arbeitersports wahre Körperkultur zu treiben .

Tounste «»«»! » „Die RaNirsreundk " , Zentral « Wien . Att . «elundbrnnnei
Sonnabend , IS. I »»! . lfahrl in den Grumlin - gorst . Ädlahrt 23. IS Uhr 9f) f. fti
sundbrunnen bi » Chorin . — Abt. Charlottenbura : greilaa . lt . Juni , übe »!
ipa/ . iergau «. Treifpuntt ÄI Uhr Reichakanzlrrpinh . — Abt. Siibost : itccitni
14. Juni . St Uhr. Briher Ctr . 27, Leiinabvnd . — Ad». Zre »ta >»i grcit «,
14 Juni , St Uhr, SUrnstr . .1, „Deutsche soziale Dichtuna in Verganaenhe
und Gearnwurt " . — Abt. Zteulölln : greitaa . 14. Juni , M Uhr. gluahasci
sirage <l!i, Liederabend . — Phatogemeiaschast : Montag . 17. Juni , ' 20 Uh
d' - rok- grantsurter Str . l « sSaal ) . „ Pom Vcraritßer » mit zerstreutem Licht".
Abt . Brih ! Montaa . 17. Juni , 20 Uhr, Schansseestr . 48, tSeschiiftliches , graa . i
beantwortung . - - MaNnnltaemeinlchalt : Montaa , 17. Juni . 2tt Uhr. Waise!
torstr . », „Graphische Erfaltung " . — Zugeabarupp « vsteni Montaa . 17. Zun
20 Uhr, Britzer Etr . 27. „Svielreaeln " . — «aturfreunbe - jsaltbootiahrer ! A
greitaa , 14. Juni , taut die galtbootabteiluna leben greitoa oon 20 b!
22 Uhr im Juaenbhcim Britzer Str . 27 —ZV. Am Tonnabend/Sonntaa , 18. 117
Neben unb Arbeiten der Zaltbootabteituna i » Kremmen . Weitere Au,
kllnste im Heim und bei Willi Hcmrath . Berlin NO. SS, Allensteiner Str . Si
bei Bache.

Freie Ztuberer unb Kanusahrer , 1. Krei ». Die Einirittslarten tllr di
Kretspcranstaltung am Sonntag , ">0. Juni , im Restaurant «ntfhäuser , Obt '
spree , lind Montag , 17. Juni , IS Uhr , bei Haaek im Gcwerkschaftohan
sKonferen , Zimmer ) ab, »holen . Gleichzeitig Sitzung sämtlicher Regatte
snnktionäre unb Bereinotechniier .

�/lucb Benilskleidim� A

Aerztemantel • Berufskombinationen • Damenschutzmäntel * * | tt1 %flt Ii
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Maler kittet • MechamkerkitteL • Monteur - und Kesselanzuge
—



� ( Befchäfts - Jbt�cigur
föezitfo Jtorden - Csien .

Wer braucht

Ofena . Kodilierder

Nur gute und billige
Qualitätsarbelt , auch
außerhalb ßroß - Berlins

Fliesenarbeit
BauKeramik

Berliner Tfipferhütle
GmbH [ no

Berlin SO 36 / Waldemarstr . 14
Fernsprecher : Amt Morltzplatz Nr. 9314

Gemeinnützige Druckerei Daab
Berlin SO 16 , Adalbertttra $ e65
Tel. : F7,Jannowitz6281 , Gewerkschaftshaus

Genossenschlfti . Flugblätter , Programme , Vcr -
sozialistisches . j - , v tx ». -xj.
Unternehmen eifiÄcinicKsachcn , Zeiischnfien

Rollin Na( iif . o . Rl ( hier
Moslrldi - u . Fsslö - FaDrih

'

Gegründet 1889

Berlin N. 58 , Eberswalder Strafte 29
Fernsprecher : Hnmbold 6149 [B. 61

Lieferant tob Kantinen und Großbetrieben

tnirisArt "

Gegen Infektion
In allen einschlägigep Geschäften erhältlich

Hermann Lorenz
InvalidenslraBe 161 svz

Kaffee : : Tee : : Kakao

Eigene Rösterei seil 1879

HUZI
GROSSDESTI LL ATI O N

Prlnzessinnenstrasse 17

inuaiiden - EcKe Acxerstrasse
Riner - Ecke Brandenburgstr .

Köpenidter Ratskeller
Großer Mittags - und Abendtisch

SchultheiB - Patzenhofer / Pils . Urquell ✓Münchener Spaten
Sonnabends und Sonntags Künstlerkonzert

Pharussäfe und Bierhallen
N65 , MUllerstr . 142 Hansa 645

Säle für ' fersammlunjen und (ereine bis 1500 Personen fassend
in den Bierhallen jeden Abend Unterhaltungsmusik

5 Verbandshegelbabnen vollstfind . renoviert

Greil Camembcri

die führende Marke
Erhältlich in allen Lebens¬
mittel ' und Feinkostgescfaäften

LodwigDorner
Berlin - Bohnsdorf

ZenfraUielzong
Sanitäre Anlagen

Bankiempnerei
Amt Grünau 26S fR. 3

Swinemünder
Gesellsdiaflsbaus

Inhaber ; A. KALUES
Säle freil

Kaufhaus Adolf Hirsch
Gegr . 1901 WelBensee , Berliner Allee 26 TeU 243

Manufaktur - , Wolf - , Weiß - und Kurzwaren
Herrenartikel , Arbeitergardeiobe | R. i9

liBl!
Bellenhaus Julius Hennig !

Bln . N, Weißenburgcr Str . 75 . Fernsp . Humboldt 5121
Cbarlottenburg « Kalserln - Augusta - AUee 78 . [ B 62

Lassen Sie sich nicht durch billige und kostenfreie Reini -
gungsangöbote täuschen , diese sind oft zu teuer , weil Sie das
Reinigen bei anderen Wareneinkäufen mitbezahlen müssen .

Photo
Artikel
Apparate
Arbelten

Rathaus - Drogerie
Gebr . Bruhn [ G. F. 172

Scfaloftth *. 16 KÖPENICK Sdtloftitr . 16

BiodiemisdierVereln

� Groß - Berlin «
fiesitttelle : Berlin l l Nene Promenade 2

Fernsprecher : D 1 Norden 382
( Mitglied des Biochemischen Bundes Deutschlands ,
Reichsbund der Vereine für Mineralstofflehre E. V,
gemeinnütz . Verb , zur Hebung der Volkswohlfahn )

WM - 17000 Mitglieder !
Aufnahmegebühr M. I . —, Monatsbeitrag
M 0,70 einschl . Todesfall - Unterstützung

70 Beratungsstellen in Groß - Beriin

Institut für Licht - und physi¬
kalische Behandlung . Hdhen -

sonne , Massage usw .

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle .

! üfae '

lielMernofiona !
Gesang der Völker

vom L*hmonndw
öc» Arbol

MUSIKSCHALLRLATTEN
« vsekft, man »GDlkl»

Wüsche nach Gewichd
Dampf Wäscherei Merkur , Berlin O III

Frankfurter Allee 307 Fernipr . : Andreas 2820 b IN

Inh . Aug . Bachmann Mitgl . d . SPD .

+ Bandagen
Gummistrümpfe — Bruchbänder ,

auch federlos [ R. 32

A. Sdirüder & Co. , Karlstrafte 19
Ecke am Groften Schauspielhaus

Gebrüder Beisse
Spezialbaus für Hüte n . Herrenartikel

1. Geschäft : MOUerstr . 135
2. „ Chausseesir . 66 1R- 35
3. „ ObersdiSoewfide. Wilbtliiotnhofstr . 27/28

ich offeriere ;

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : f a ff . Meierelbutter ( keine Mischware ) , sowie
la Buttermilch und wellSea Käse .
— — Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma . — —

r 84] Meiere ! Friedridishagen , Adamsd &wer .

Inhaber :

Otto Sdtöfer
Baholol Wedding
Trenpnaki aller
Werkfltigcn [ 89

LeskeDGlupecki / Schönhauser Allee 70c

Ecke Siargarder Straße

Herren - und Knabenbekleidung fertig und nach Maß

Zrtlhjahrs - Anzllge / Ulster u. Paletots , Lodenmäntel u . Zoppen / Gummimäntel

ÄerufSbekleidung für jedes Sewerk

WMy Butte
GroBdestillation
„ ALTE TURMQUELLE "

Weinhandlung — Likörfabrik

Turmstr . 62
Telephon : Moabit 8274

• � WALFISCH �

Köpenldter S1r „ Edie Engelnfer

Pf . , frei Hausl

Eigene Kühlanlage I

Bleck ' s Konfituren -

und Schokoladen Großhandlung
GröBle Auswahl , beste Qualität , billigste Preise I

O: Weidenweg 34 , Lleblgstraße 1, Frankfurter Allee 308 ,
Warschauer Str . 33 . C) Rosenthaler Str . 49 . SO : Releben .
berger StraBe 39 , OranlenstraBe 20S . S: PrinzenstraSe 27 .

« # 5 Bonbon

fdkobolode

Jfonfitüren
G. F. 31

Kaufhaus Blumenfeld
Kastanienallee 94 « Schönhauser Allee 91

Wäsche » Woltwaren » Kleiderstoffe » Baumwollwaren

Stet . r Eingang von Gelegenheits - Post . n

Hochschul -
Brauerei

Heiarldi Schräder
Amrumer Str . 11 Moabit 8155

Jeden Donnerstag ab 7 Uhr

Militär -
Freikonzert
(25 Musiker ) der 3. PrcnbUdien
Nadirlcfatenabfcilnng , Potsdam .
Leit ; Obermusikmeister Harmens ,

Jeden Sonntag ab 4 Uhr

grosses

Gartenkonzert
Eintritt 30 Pf.

AG
/vcmcr \

GRAPHISCHE
KUNST

ö . lftemthtr • öerliokarlshorft

Restaurant [ o F. 160

Felix Zeuge
Hiiastraß « 5 , am Sportplatz

Verkehrslokal des Reichsbanners
Arbeitersportler / Gewerkschaftler
und Genossen der 27 . Abteilung :

Berliner Ratskeller
Bierabteilunö Kömgsir . is - ie Weinabteilung

Künstlerkonzert

Vorzügliche Küche WM faUerg

9i„ Nordsee
Ii « ! MitlllSdlllil
Bremen - CiuciiavenA . - B.

Eninnenstr . 62 d. III, Reinidieoiiorfer Str. 47
Charlottenburg , Reichssir . 99
Sthmargrndorf , Berkaer Str . 4

Täglidi frische Fisdie , billigst Tagespreise
Bäuflierwaren u. Flsdikonscrven

Isst

Satter�
« rken

gesund
pressivert

r

DaiBDiwäsflißrel „ Hansa "
Lübedccr Str . 3 , neben der Post

Telephon : Hansa 2930

Wäsche nach Gcwidif TOB
20 Pfund au

b 4/1

Klischees
Galvanoplastlscbe Werkstätten

K . . G . Baum & Co .
SW. 68 . Alte JakolHtrafte 144

Telephon : Dönhoff 899 — 891

GEORG WORBS tR «

Spezial Werkstatt fürElcktro - Motore

Ankerwickelei und Prafsfahon für Molore
An - und Verkauf von neuen u. gebrauchten Motoren

SW 61 , Gitschiner Str . 5 Tel . Mpi . 15172

Masch inenf abrik

Oskar V olkel , Berlin S W 68
Alie Jakobsir . 129 - Tel . Dönhoff 189

empBehtt sidi fR. 42

� zur�usfübrim�voa�atenteaun�Me���

pveiswerl
nahrhaft

Kenner bevorzugen

IEENER

EISSBIER
der Berliner Weiljbicrbraucrei E . Willner
Berlin - Pankow Telephon : Pankow ( D 8) ö und 7

R. 9

Tapeten
Linoleum

Hermann Hnssack
Inh . W. Hussack

NO, Wörllier Sir . 30

Bekleidung Jeglicher Art

O # * Kleider - Vertrieb - Gesellfdiaft

■ VSuGebr . Sklarek
Berlin SW 19 , Kommandantenstraße 80 - 81
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